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De SDietungsp bie * Mafe Pulen 


Ae’ deren, Form ein Wuͤrſel oder eine Kugel 
iſt, oder dieſen nahe kommt, muß anan ſich gleich⸗ 
falls alg eine vollkommene Kugel denken, vorauss 
geſetzt, daß dieſe ganze Puloermenge: ſich mit ete 
nemmale entzuͤndet, und die umgebende Maſſe 
von ‘allen Seiten gleichen Widerſtand leiſtet. — 
Die Groͤße des Radius dieſer Wirkungsſpyhaͤre iſt 
ſodann in geradem Verhaͤltniſſe der gleichzeitig 
entbundenen Kraſt, d. i. der Guͤte und Menge 
des Pulvers, und dem verkehrten des Wider⸗ 
ſtandes, den ihr die Feſtigkeit der umgebenden 
Maſſe, oder was hier beſonders wichtig iſt, der 
Bergm. Journ, B. 1, St. 3. MR -Mangel - 
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Mangel an protic der Geaftertiite 
rung, entgegen ſetzt. Hieraus folgt nut, baf 
_ man fid) die Wirkungsſphaͤre jeder Pulverſaͤule 
oder Cylinders unter obigen Vorausfegungen als 
eine Ctipfeie on mug. 


4 


+ ; } 2.: : 

‘Man. hatte ſich bis auf Belldors Beiter in 
Ser Minirfunft die irrige Vorſtellung von der Pul⸗ 
verwirkung gemacht, daß die Pulvermenge A 
fie fey nun fo groß als fie will, unter und shin 
ſich niche weiter wirkt , als die ‘Sange der Fiirgeften 
Widerſtandslinie AD, Fig. 1, Tab. I. (n. die 
Entfernung von ‘der Erdober lage) beiraͤgt te 
nur bis in d, d; aber Belidors Verſuche (Globe 
de Comprediion) wiefen bas Gegentheil, indem 
des Pulvers Wirkung bey einer hinreichend flare 
Fen Ladung fid) nocd) in E aͤußerte. Es koͤmmt 
namic) nur darauf an, daß die kuͤrzeſte Wider⸗ 
ſtandslinie ſtark genug ift, fo lange Stand gu 
‘Halten, bis ſich alles Pulver entzuͤndet Hat, fo 
bald aber diefes gefthehen ift, fo ift aud) gar fein 
Grund vorhanden, fich eingubilden, daß etwa ein 
Wirkungsſtrahl, der in demfelben Momente von 
A nady E vertifal abwarts faͤhrt, datum in feiner 
Wirkung gehemme wide, weil der ihm gerade 

ente 
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entgegengefebte ifriber,.d. i. ſchon we) D — 
Wider ftand mehr finder. 


Dagegen weif marr aus — — us es 

bey Ankegung:der Minen ſehr vertheilhaft iff, 
wenn die) Pulverkammer auf eine ſteinichte Erd⸗ 
lage zu liegen kommt, denn dageine ſolche Bee 
ſchaffenhelt des Bodens die Ausbreitung der uns 
‘tert Halfte der Wirkungsſphaͤre hindert, und wenn 
ſie Hart und elaſtiſch genug iff; durch Zuruͤckwir⸗ 
fkung die Pulverkraſt zur obern Halfee der Wire 
kungsſphaͤre zuruͤckſchickt, fo wird dieſe beynahe 
doppelt ſo groß ſeyn, als ſie es — gewor⸗ 
den — * wuͤrde. 

i *) 3. 

9G jedem Geſchuͤtz oder" Gewehr verlangt 
than, daß die treibende Kraft bes Pulvers nach a 
Fig. 2, moͤglichſt ¶ groß, und bie ſprengende auf 
die Waͤnde des Pulverbehaͤlters moͤglichſt klein 
ausfalle. — Die Beſetzung a muß darum gwar 
ſchnell genug weichen koͤnnen, aber weicht fie 
zu leicht, fo erfaͤhrt fie (der ſucceſſiven Entzuͤn⸗ 
dungl des Pulvers wegen) nicht die voͤllige Kraft 
des letztern, und ein Theil Pulver iſt alſo unnig, 
Se kuͤrzer der Saif, fe lockerer die Beſetzung, je 


* die Pulverſaͤule, und je weniger ſchnell 
MN a feuer⸗ 
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feuerfangend bas Pulver nee um * rc fet 


dies flat. gone cig 


‘Gaede nae —— wee rit U6 
Beſang ‘a nicht dichte auf das Pulvet geſetzt, 
Und blieb alſo die Luftſaͤule ad:b dazwiſchen, ſo iſt 
die Gefahr des Zerſpringens des Geſchuͤtzes ober 
Gewehts auch Ley einer ſehr ſchwachen Ladung 
ſehr groß. + Die Urſache dieſes allgemein be⸗ 
kannten aber bisher unerklaͤrten Phaͤnomens iſt 
nicht ſchwer aufzuſinden. In dem Augenblicke, 
in welchem ſich naͤmlich das Pulver gu entzuͤnden 
anfaͤngt, wird die unterfte Luftſchicht ba mit einer 
ungeheuer beſchleunigten Geſchwindigkeit nach a 
getrieben, da ihr aber die obern Luftſchichten ad 
—* mit derſelben Geſchwindigkeit auszu · 
weichen vermoͤgen, und die Kompreſſibilitaͤt 
der Luft nur bis zu einer gewiſſen Grenze 
geht, ſo ſieht man leicht, daß dieſe Grenge Hier 
um fo eher erreicht werden muß, da auch die moe 
mentane Erhigung der unterften Luftſchichten mit 
ins Spiel koͤmmt. — Cine dee mittlern buftſchich⸗ 
ten wird alfo hier fuͤr einen Augenblick ſo zuſam⸗ 
mengedraͤngt, daß ſie als der wirklich feſteſte und 
* Sica, dev fic) nue denen laͤßt, dem 

_ Pulver 
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Pulver niche Beat fafe, auf die Beſetzung a fruͤ⸗ 
her gu wirken, als mit feiner voͤlligen alfo gréften 
Kraft. Mit Verfelben Kraft wirkt es nun aber 
aud) auf die Seitenwaͤnde des Pulverbehaͤlters, 
und wenn ihre Feſtigkeit anders — zu groß iſt, 
fo * ſie weichen. 


Und ſo erklaͤrt ſich denn der gute Erfoig der 
Sprengverſuche, die Hr. Menzel in ſeinem 
Aufſatze hieruͤber (S. dritten Jahrgang oten 
Band, ores, ‘Stig? Des bergmaͤnniſchen J Jour⸗ 
uals) erzaͤhlt Da man dermalen fowohl in 
Schlefien und. Ungern als ‘aud hier son dem 
Bortheile des Sqhiegens mit gelaſſenem Zwi⸗ 
ſchenraume itr der Patrone fich gu dberzeugen 
anfaͤngt, fo finde ith es fir ndthig, ciniges gur 
Ergaͤnzung der Gefchichte diefer. erſten Bere 
ſuche bier nachzuholen, was Hr. Aſſeſſor Wen⸗ 
zel wahrſcheinlich vergeſſen hat. Seine erſte 
Fee war naͤmlich die, mittelſt des Gipſes als 
eines kuͤnſtlichen Steins eine Beſetzung zu er⸗ 
erhalten, die an Feſtigkeit dem uͤbrigen Ge⸗ 
ſteine wenigft ungleich naͤher kaͤme, als die ge⸗ 
wohnliche Lellenbeſetzung. Wir ſchrieben auch 
beyde den guten Erfolg det erſten paar Ver⸗ 
ſuche lediglich dem Gipſe und dem guten Pul⸗ 
ver zu, und ſelbſt nachdem die Verſuche been⸗ 
digt waren, die Hr. Weigel bis S. 188 er⸗ 
zaͤhlt, glaubten wir, der’ Gips habe gwar. 
nicht allein aber fe cies gtoßen Theil an 


dem 





dem guten Effekte dieſer Art gu fprengens » Um 
mid) nun aber ganz davon zu uͤherzeugen, 
wie viel man dem Zwiſchenraume hier zurechnen 
muͤſſe, dachte ich auf einen Verſuch, wo er 
allein ſeine Wirkſamleit aͤußern koͤnnte, und it 
ließ mie datum Boͤhrer von der Form a, F. 3! 
verfertigen, womit id) denn Bohrloͤcher wie 
dcab erbielt,*) deren umterer kleinerer Lauf 
cb, der nur einen Durchmeſſer von einem hale 
ben Zoll Leipziger M. Hatte, das Pulver mit 
dem Zwiſchenraume, der obere groͤßere de aber 
(wie gewoͤhnlich | Boll ſtark) die gewoͤhnliche 
Lettenbeſetzung enthielt,. weldye mittelſt ded 
- Heinen Holzſcheibgens c von einander getrennt 
Blieben, Der Effekte dieſer Berfuche fiel uͤber 
meine Erwartung aus, und er uͤberzeugte mich 
nun villig nidt nur davon, daf man dent 
Zwiſchenraume alles und dem Gipfe nichts in 
den vorigen Berfuchen zuſchreiben, ſondern 
er zeigte mir auch, daß man kuͤnftig ſowohl 
ungleich kleinere Loͤcher bohren, als nur dad 
beſte Pulver zum Sprengen brauchen muͤſſe. 
Ich hatte mich bereits einige Wochen mit die⸗ 
‘fen Verſuchen beſchaͤftigt, als id) Hrn. Wenzel 
davon Nachricht gab, welder furs darauf von 
hier nach Meiffen gieng und dort die Berfuche, 
_ die er von S. 188 an erzaͤhlt, auſtellte. Was 
Hr. Wenzel durch dieſe Verſuche erweiſen 
wollte, 
» a wird namlich als Nachbohrer erſt dann gebraucht, 
wenn bad Bohrloch bis e-bereits abgebohrt iſt. 








SAA 

* wollte» War alſo durch meine bereits erwiefen,. 
und da eben in diefem Beweiſe die Hauptſache 

der Erfindung liegt, ſo fann ich mir das, Stille 

. Egorergen oon Shm hieruͤber auf keine andere 
Art ertlaͤren, als daß er dad, was ich Jhm 
etzaͤhlte bereits wieder vergefſen ‘hatte, : Uibri⸗ 
brigens hat die Art der Beſetzung, Bie der 
Hr. Aſſeſſor vorſchlaͤgt/ die nicht geringe Uns 
bequemilichleit, daß ſich das Holzſcheibgen 
von dem ſtarken Schlage, den fie bey der Rete, 
tenbefel ug aushalten fol, bald von der 
Sarat ber Raunn· det —* ae 





Dele * — ‘von ‘bee ‘Bie, 
kungskraft des Pulvers reichen nun beynahe voͤlg 
zu, nicht nur allein alles was beym Sprenger 
des Geſteins vorgeht, ſich begreiflich gu machen, 
fondern fie enthalten aud) die Pringipien , nad 
denen man ſowohl bey Beurtheilung als Anftele 
lung kuͤnftig gu machender Verſuche gue moͤglich⸗ 
ſten Vervolllemmnung der Sprengarbeit zu ver⸗ 
ſahren bat. Ich halte es darum der Muͤhe werth, 
in neinigen Beyſpielen dies zu zeigen. 

Es ſey a Fl 4. ein bis b mit Pulver gefuͤl⸗⸗ 
tes Sod), was in AAA iberall vom ganzem Gee 
ſteine umgeben ift, fo muf man ſich die Wirfungse 
ſphaͤre des Pulvercylinders.b d als cine Ellipfoide 

MN 4 vor⸗ 
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vorſtellen, die fich:aber nur zur Haͤlfte nad) abed’ 
hinaus gu bildenvermag, und falls das Geftein 
hart und elaſtiſch genug ift,*)° fo fant nian fid) 
2Richtungen denfen,.. nach welchen bes Pulvers 
Kraſt. hauptſaͤchlich wirkt, woyon die eine, die 
dem laͤngern Du omeſſer der Ellipſoide entſpricht, 
und folglich die groͤßere aufwaͤrts nach der Be⸗ 
ſetzung zu, die andere kleinere nach dem Aus 
ſchtame oder dem Stoße der Stroffe B wirkt. 
Caeteris paribus, wird alſo daffelbe Quantum 
Pulverfraft um fo groͤßern Effek zu leiſten vere 
mégen, j je groper der e Theil feiner Wirkungsſphaͤre 
iff, Ber jenſeits des ganzen Gefteins nad) abed 
Ginausfatie, und man darf nur Die Figur anſchen 
um f J davon wu berjeugen,” veß die Lage des 

ai Bobte 


) Wenn ié bie und in ber doige elie Sontinuitat be6. 
Geſteins AAA vorcusſetze, fo will ich dieſes Wort nur 
in. jenem Sinne verſtanden wiſſen, fn’ welchem Mee! 
Hauer ſein Geſtein ganz nennt; unmertlichere 

glafte und Spaltungen, ſo wie jene die von dem 

fuge des Geſteins CG. Ger. Werners Theorle 
Gang, G. 3) ünzertrennlich ſind werden hler aicht 

018 Trennungen angeſehen, fi ie find indeß doc allein 

daran Schuld, SAG der, bey weitem detrachtlichſe/ Theil 

of Hee Pulverkraft, dex fic naw AAA auszubreiten ſtrebt, 

* extloren geht, ob man ſchon deutlich auch beum Sprens, 

““Sgen ‘Bemerft, da6' dieſer Berit am fo ardber anette 
* vnelaſtiſcher Conte) dad Geſtein iſt· 





Sere stiges 20% 


Bohrlochs ab in dieſer Abſicht ungleich vortheile 
hafrer ift, ats etwa die aA.— Hierauf grindet 
fic) denn aud) die befannte Regel: das Lod) oder 
vielmehr den Pulverſack ſtets vom Ganzen weg 
und ſchief gegen den Ausbruch oder Schram mit 
etwas Hube anzulegen, desgleichen den Pulver⸗ 
ſack nie ins ganze Geſtein zu ſetzen, ſondern we⸗ 
nigſt 34 Soll aber bes —— —* 
Stoßes Ende . 2 cnt 


Se gedruͤckter nun ferner die Cis ive — 
ſtets gleichem Inhalte) ſeyn, dei. jemehr fie ber” 
Kugel ſich naͤhhern wuͤrde, um for kleiner wuͤrde 
det Theil derfelben, der ine ganze Geſtein faͤllt, 
und im letztern Falle am kleinſten fen, d. h. die⸗ 
ſelbe Pulvermenge wuͤrde ‘den moͤglichſt groͤßten 
Effekt thun, wenn es ſich in dem kleinſten Raume 
beyſammen in dem Pulverſacke befaͤnde. Bey 
derſelben Bohrlochsteufe ad koͤnnte man folglidy 
derſelben Pulvermenge um ſo mehr Geſtein vorge⸗ 
ben, je kleiner bd ware, und man hatte hierbey 
nod) uͤberdies ben Vortheil, daß die treibende 
Kraft des Pulvers nach der Beſetzung pine am 
fleinften ausfiele, ——— 


¶ Die fevesinal nite faceeve Gninbung bee 


Pulvecfiute bd four biahee nicht in Vetus {i Be 
“ Ns ; 


ver⸗ 
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verdient es aber um ſo mehr, da ſie, wie uns die 
Geſchuͤtzkunſt lehrt, ſelbſt noch bey dem in’ allem: 
Betrachte beſten Pulver ſo deutlich ſich bemerken 
laͤßt, und wir ſie alſo hier um ſo weniger vergeſ⸗ 
ſen duͤrſen, da das gemeine Bergpulyer nicht nur 
ungleich ſchlechter an. fic) iſt, ſondern durch das 
Beſetzen wenigſtens um den ſechſten Theil ſeiner 
Hohe niedergeſtampft, und: folglich meift zu 
Staube wird*) der uͤberdies auch bey einem ſehr 
kurzen Aufenthalte im Bohrloche Naͤſſe ane 
alee 1. 


», Day bie Entyindung des Pulvers von be 
aefiiet, fo laͤßt ſich ein Zeittheilchen denken, ini 


welchem ſich bloß die Pulverſchicht bc zu entzuͤn⸗ 
den vermochte; iſt nun der Widerſtand der Be⸗ 
ſetzung ſo gering, daß er ſchon der von dieſer 
Pulverſchicht entbundenen Kraft weicht, fo ſchlaͤgt 
me der — rire nur. * nach; ſie 

allein 


"ey es braucht fobin wohl keiner Erwahnung , was ſich 
won dem Vorſchlage erwarten lattes wenigftens die erſten 
Studcke Letten nicht derb, ſondern nue locker aufzuſetzen. 
So wie das Pulver ſich bey dee gewoͤhnlichen Beſetzung 
bs den Ldchern befindet, iſt es mehr nicht, als ein mehr 

er weniger feuchter Brey, und man hat allerdings un⸗ 
mebe ilr ſache ſich Aber das ju wundern, ras es 
noch that, ats ee thut. 


eg 
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allein wirkt alfo auch nur auf bas Geftein, woe 
von fie-entweder gat nidjts, oder nur einen ife 
proporzionellen Theil abF Herauswirfe; und alles 
ibrige Pulver, fo wie bas Sti: Bohrloch cd 
find folglich umfonft. *) 

Aus allem bisherigen. ergiebe fi ch alſo fiir die 
Sprengarbeit die Regel: kein andres als das 
Befte Paloer dabey zu gebrauchen, was naͤm⸗ 
lich Bet) derſelben Kraft den kleinſten Raum 
einnimmt, zugleich aber. aud) fuͤr eine Be⸗ 
ſetzung zu ſorgen, die ey der kleinſten 
Hoͤhe dem Pulver am laͤngſten Stand haͤlt. 


Und ſo fuͤhrt uns denn die Theorie hier zu einer 
Megel, deren Befolgung zugleich allen Fode⸗ 
109) re re Wirthſchafters Genuͤge leiſtet; 
bil denn 


6 sete Wirkung wird sis aud) etfolgen, wenn die 
Beſetzung zwar fart genug it, daß fie bis sur vͤlligen 
Entzuͤndung des ſaͤnmtlichen Pulvers Stand att, aber 
das Stuͤck GefteinabLetwa wegen einer Kluft fc ſchon 
der Eleinen Pulverſchicht b e weicht. Hieraus folgt ene 

andere Resel fies. Gprengen, ndmlich die, fein Bohr⸗ 
loch unter’ eine Querkluft fc gu veelingern, indem 
Das Pulver entweder auf the ohne allen andern Effekt 
herausſchlagt/ wenn fie hierzu offen genug iff, oder doch 
das Geſtein nur’ bis auf ſie abhebt. Bleibt alfo nah 
dem Schuſſe cin Theil des Bohrloches fteben, fo wae 
das Loch entweder anit Pulver uͤberladen Und gu ſchwach 
pyle jae zu ſchwach geladen, oder endlich es tom 
fuft ind Spiel, 








bentr der Lohn fiir Handarbeit und Gezaͤhver⸗ 
brauch macht bey jedem fertigen und beſetztem 
Bohrloche ſchon bey einer nur mittlern Geſteins⸗ 
feſtigkeit jedesmal uͤber die Haͤlfte der ſaͤmmi⸗ 
lichens Koſten and, — Zu den oben erwaͤhmen 
Verſuchen ließen ſich mun’ Bohrer von Zoll 
Kopfſtaͤrke son gutenn ſteiermaͤrliſchen Stahle 
gut ſchmieden, und ſiunden auch gut in der 
Arheit; mit vem ſuhler Stable wollte es aber 
ſchon nicht mehr glidens Aber freylich muͤſe 
ſen ſo duͤnne Boͤhrer ſowohl mit einem (hoͤlzer⸗ 
nen) Griffe jum vollern Anſaſſen und leichtern 
Handthieren, beſoſiders dem genauern Um⸗ 
feben, verſehen / als auch oben: zut mehrern 
Sicherung des Schlages, ſtaͤrker gemacht wer⸗ 
den, — Zuͤndroͤhren moͤchten wohl auch bey 
engern Bohrloͤchern die Beſatzung zu ſehr 
ſchwaͤchen, und an ihrer Statt muͤßte man 
Zuͤndruthen brauchen. Da man nun an der 
Beſetzung mit Luft oder dem Zwiſchenraume 
(den ich uͤbrigens weit entfernt bin, nur anf a 
Zoll Hohe einzuſchraͤnken) wirklich das Pro⸗ 
blem geldfet hat, bey der’ geringſten Hoͤhe oder 
Lange des Bohrlochs dem Kraftberluſte am 
mneptigften hie: , entgegenguwirten ,,..fo.. muß 
nun alle Aufmerkſamkeit vor, der Hand auf die 
Bereitung und die in Gebrauchhringung des 
seal — gerichtet werden und. erſt 
dann / wenn wit im Beſitze ldeſſelben find, 
wird ſich “fiber vorthei e hee —2 
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Hobe. des. Zwiſcheuraumes rc,» entſcheiden 
laſſen. Indem ich uͤbrigens die drey Erfor⸗ 
derniſſe, als verkleinerung der Bohrloͤcher, 
Luftbeſetzung, ‘und Gebraudy des beſten 
Pulvers zu den Bedingungeientache, von 
eget Befolgung allein fic) Verbeſſerung der 
Edgrengar beit erwarten laͤßt, ſo ſollte id) mei⸗ 
neu, es verſtuͤnde ſich wohl POU, Elbſt, daß 
man jederzeit J it drey zu Teich Rruͤckſicht 
rnehmen amiiffe. Alle drey pa “haben igre 
Grenjen/, die ſich * ner durch gefliſſentlich 
zu dieſem Zwecke angeſtellie Verſache beſtim⸗ 
iaen claſſen, und die gum Theil lokal find. —- 

5 Pb Be iſt die, Groͤße dex auf eiumal zu ge⸗ 
* winuenden Stuͤcke in ihrem Maximum, und Mi- 
“ ““nimum durch. Lagerftatte und Baugit, gum 

Theil aud) weitere Beardeitung des getvonnes 
nen Foffils und Fortidhaffung — ſchon bee 
fmmt, und’ wo dleſes Maximum fleiner aus⸗ 
fait: wird die Verkleinerung deb Bohrlochs 
ungleich mehr Nutzen ſchaffen, als im entge⸗ 

Sih Sengeſetzten Galle ꝛc. 

Man hat zwar hier bereits vor Zei 
auf mehrern Gruben verſucht, feines Pirſchpul⸗ 
ver ſtatt des gewoͤhnlichen Bergpulvers zu gebrau⸗ 
chen, allein der Erfolg fiel nicht nach Wunſch 
aus, und man hoͤrt ſeitdem ziemlich allgemein 
dem ſtaͤrkern Pulver den Vorwurf machen, daß 
es nur kbiene Geſteinſtuͤcke, obſchon aus dem 

Sriſchen, 
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Friſchen, herausſchmeißen, wogegen ſchwaͤcheres 
‘pb. i. gemeines Sprengputver beſſer auf den Kluͤf⸗ 
ten abheben ſoll. — Dieſer Einwurf gegen den 
Gebrauch des ſtaͤrkſten Pulvers war. wenigſtens 
bey der bisherigen Beſetzung allerdings gegruͤndet, 
indem ben ſtaͤrkerm Pulver die Schicht be, welche 
die Beſetung zum Weichen bringt, um ſo kleiner gu 
ſeyn braucht und alſo hier noch ein groͤßeter Kraft -· 
verluſt nicht befremden kann; es iſt aber noch ein 
anderer phyſikaliſcher Grund vorhanden , welcher 
obiges beym erſten Anblicke paradox :fdjeinende 
Phaͤnomen (daß naͤmlich beſſeres Pulver weniger 
leiſten foll, als ſchlechtes) veranlaßt, und den ich 
hier nod) angugeigen fuͤr noͤchig finde. 


Es ſey Fig. 5, die. die Anſicht deg Gefteing 
von oben vorftellt, D ein Bohrloch, was (wie 
man vorgiebt) mit dem beften Pulver befese, nur 
das Sti aD b aus dem Friſchen herausſchlaͤgt, 
dagegen mit ſchwaͤcherm Pulver geladen ſoll es 
zwar nicht die Rontinuitat des Gefteins gu tren⸗ 
nen vermoͤgen, aber eben darum die ganze Maffe 
AcdeB von den (chon vorhandenen Kluͤften cd, 
_ de abbeben. — Sn diefem: Falle Hat nun, das 
beffere Pulver wirklich mehr geleifter, als das 
ſchlechtere, und wir. haben hier gang. daffelbe 

Phaͤno⸗ 
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Phoͤnomen, was uns eine Bleykugel gewaͤhrt, 
die durch eine Glastafel geſchoſſen, nur eine kleine 
Oefnung in ihr zuruͤck laͤßt, ohne ſie ſelbſt viel⸗ 
leicht. umzuwerfen/ dagegen mit der Hand nue 
ſchwach darauf gerorfen fie in viele Stuͤcke zer⸗ 
ſchmeißt, und wenigſtens gewif umwirft. — Hier- 
‘aus folgt nun aber nicht mehr, als daß bey kluͤf⸗ 
tigem Geſteine zu vieles Pulver nicht nur nichts 
nuͤtzt, ſondern auc) viel: ſchadet, und daß die 
Staͤrke der. Beſetzung (naͤmlich der Luftzwiſchen⸗ 
raum) hier doppelt noͤthig iſt, ‘denn es iſt nicht 
abzuſehen, warum weniger Pulver und beſſeres 
nicht dieſelbe verlangte Wirkung als das mehrere 
und ſchlechtere leiſten ſollte, naͤmlich ſeine Kaft 
bis an die Kluͤfte cd fortzupflanzen — endlich 
ſieht man eben ſo leicht ein, daß dem ganzen 
Uibel durch eine zweckmaͤßigere Anlage des Bohr⸗ 
lochs (naͤmlich naͤher nad) d bin) allein ſchon voͤl⸗ 
lig abgeholfen ſeyn wuͤrde. Sowohl bey Herrn 
Wenzels Verſuchen, als meinen eigenen, die 
Gefliffentlid) in diefer Abſicht body angeftelle wur⸗ 
den, fonnte id) darum nide nur allein: obige 
ſchlechte Wirfung des guten Pulvers niche wahes 
nehmen, fondern fah vielmehr im Gegentheile, 
daß diefes auch bey kluͤftigem Geſteine jederzeit die 
Kiifte 
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Kluͤſte tiefer aufriß, und ungleich mehr vege 
machte, oder wie man. ſagt, aufthat, als dies 
gemeines Sprengpulver zu thun vermochte. 
Wenn man alſo bey den Spremgnerfudhen: mit 
beſſerem Pulver die Locher nicht anders. anlegte, 
als font, wenn man nicht in demſelben Verhaͤlt⸗ 
niffe der: mehrern Guͤte (da wo der vorhandene 

‘ Raum. es niche zuließ Dem Loche mehr vorzugeben) 
mit der Menge des Pulvers abbrac), wenn man 
bie Beſetzung nicht in. gleichem Werhaltniffe ver 
ſtaͤrkte (und hiegu war bisher vollends keine Mage 
lichteit): fo mußte freplidy der Ausfall diefer Ver⸗ 
fuche gu einem Fehlſchuſſe leiten ~—. wogu dann 
nod) endfic der Umſtand koͤmmt, daß man fei⸗ 
nes (d. i. feinkoͤrniges) Pulver. und gutes * 
ſelten fir Sinonimen hielt. 

Da ich in dieſem Aufſatze uͤberall rs febe aif 
den Gebrauch deg moͤglichſtaͤrkſten Pulversdringe, ~ 
fo fcheint es noͤthig zu feyn, dod) einiges uber die⸗ 
fen Gegenftand gum Beſchluſſe hier hinzuzufuͤgen. 

| Bey Bereitung des Pulvers kommt es befannte . 
lich außer der Wahl der reinflen und beften Mas 
terialien (denn dieſe find Hier unbedingt die wohl⸗ 
feilften) auf ein beftimmtes Verhaͤltnis, und dann 
auf innige vollfommene Mengung derfelben an, 

— pe ae ae 





Siege 209. 
Das befte Verhaͤltnis tafe ſich niche anders als - 
durch Erfahrung und durch chemiſche Analyſen 
ber beſten Pulverforten finden. ——’ Sd fand z. B. 
He. Uffeffor Wenzel (oer uͤber diefen Gegenttatd 
uͤberhaupt eine Reihe intereſſanter Unterſuchungen 
vorgenommen Hat) beym Bauzner Buͤchſenpul⸗ 
ver (dem befien, — man tn Sie _ felon 
Berhaleniffe: 
. 158. — Bata” 
14 @. 24 loch Kohle 
he ROB Both Schwefel; 

ein Verhaͤltnis, das ziemlich dem des beſten 
franzoͤſiſchen Pulvers gleich koͤmmt. Hr. Wenzel 
fand auch, daß es bey Bereitung des Pulvers 
vorzuͤglich auf innigſte Mengung und miglichfie 
Rerfleinung des Schwefels (wobhin ſelbſt vielleide 
die mechaniſche nicht:gureichen foll) und bes Gale ” 
peters anfommt, und rath darum, den Gag erſt 
ohne Rohle wohl durchzuarbeiten, was: um fo 
leichter angeht/ ba keine Gefahr damit verbun⸗ 
ben iſt. Die Kohlen ſollen nur in groͤßern Theil 
chen der ganzen Maſſe beygemengt ſeyn, und Ee 
beruſt ſich hierbey auf das gute chineſiſche Pulver, 
an bem ſich dieſe Eigenſchaft butte Mitvoftop 
bemerken laͤßt. 

Bergm. Journ, B.1, St.3. O Die 








1. . Die Veſiche, die man — vor geraumer 
Zeit in Frankreich mit Pulver ohne Schwefel an⸗ 
feellte, verdienen allerdings die Aufmerkſamkeit 
des Bergmanns und Wiederholung, denn eben 
die zu heſtige Wirkung deſſelben widerrieth ja ſei⸗ 
nen Gebrauch in der Geſchuͤtzlunſt. — Saluce 
Felt haͤlt es in der Minirkunſt fir vorthei haſt. 
Die uͤbrigen Unbequemlichkeiten, die es bey, ſei⸗ 
nem Gebrauche noch haben duͤrſte ſind von der 
Art, daß ſie ſich a priori gar nicht ſchaͤtzen laſſen, 
und es koͤmmt alſo blos auf ridhtig angeftellte 
Verſuche an. Mehr Auſmerkſamkeit verdiene 
Aber nod die ungeheure Wirfung der dephldgift- 
ſirten Salzſaͤure nad) den Hiertiber neulich in 


Frankreich gemachten Erſahrungen, wie bereits 
He. v. Humboldt in ſeinem meiſterhaften Aufſatze 
Hers Salinenweſen (des bergm. Journals erſtetz 
Sait dieſes Jahrganges S. 15 ) bemerfte, 3 


" Aliberhaupe (i fieht man leit, bof Schiehyul 
be —5 zu ſtark gemacht werden kann, aber 
nicht leicht Sprengpulver, indem uns bey; jenem 

die Starke des Gewehrs oder Gefchiiges,,.. feine 
Erſchuͤtterung xc. ziemlich enge Grengen vor 
ſchreibt, da im. Gegentheil beym Sprengpulver 
Feine andere Grenge als etwa die der Gefabr ben 
322 th _ diner 
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seiner gu leichten Entzuͤndung ſtatt findet , und is 
dieſer Ruͤckſicht dient jedes Dulver , es fen fo fart 
es will, wenn. es nur nicht auf andere Art, als 
durch unmittelbare Beruͤhrung eines gliuͤhenden 
Koͤrpers in Exploſion geraͤth; — aber freylich 
nur erſt jetzt, da wir an der Suftbefegung es einie 
germaaßen mehr in unferer Gewait haben, feingr- 
Krafe eine zweckmaͤßigere Richeung. angurveifer. 
| Die Groͤße der Pulverkoͤrner mindert die 
Menge der Beruͤhrungsflaͤchen, and alſo die 
Schnelle der Entjindung. | Furtufeleeren Raume 
ent zuͤndet fich nicht leicht geférates Pulver, wohl 
aber gepuͤſvertes; die Staͤrke der Exploſion 
nimmt aber bey ganz gepulvertem ab, vermuth 
lich weil bey gekoͤrntem Pulver jedes einzelne Theil⸗ 
chen mehr Maſſe unter dem kleinſten Volum ent⸗ 
Galt, und alſo jedesmal ein groͤßeres Quantum 
elaſtiſcher Fluͤſſigkeit auf einmal entbunden wird, 
itvaris Folge daß Scheibenpulver oder: gany 
feinforniges eben nicht das vortheilhaftefte zum 
Sprengen it. Die Korner miffen gleich groß 
und rund, fenn, ihre Dichte und Glaͤtte Hindert 
das Angichen der Feuchtigkeit, macht leidteres 
Handthieren und leiſtet folglich, auch beym 
Sprengpulver gute Dienfte, 


bee n 92 Cs 











Es feble ibrigens gwar noch diel baran; daß 
* im Befige einer voͤllig richtigen Pulverprobe 
‘gum Gebrauche itt der Geſchuͤtzkunſt fi ind, “Allein 
beym Sprengen koͤmmt es auf ſolche Genaülgkeit 
eben nicht an, und eine Pulverprobe, wobey nur 
‘feine Feber 2. ing Spiel kommt, und die and) 
ſonſt in fangen Seitraumen Feiner merflichen Aen- 
drung in ihren Hauptheilen unterworfen it, iſt 
zu dem Zwecke, den man hier allein vor hat, 
naͤmlich die Guͤte mehrerer Pulverſorten unter 
ſich gu vergleichen, ſchon hinreichend. Die Pul⸗ 
werproben, die gu der Adſicht auf den hieligen 
Stillen vorhanden find, und wo des Pulvers 


Kraft nad) der Hohe gejchige wird, in welche fie 
ein Gewicht wirft, leiften darum hinlaͤnglich gute 
Dienſte. Nur hat man bey allen Pulverproven, 
und gang befonders beym Sprengpulver zu mer ⸗ 

ken, daß man nicht unbedingt nach dem Gewichte 
faufen muß, wenn man oem dem ment 
: peobiet 
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Na gdter a g 
zu Dem im 2fen Bande des vorigen 
Jahrgangs S. 46 ſich beſindenden an 
fage inher Berbefferung der, Kunſt⸗ 
ſase. 





9): tie ich erfuhr, mehrere Sefer biefes 
Journals ſich ohne Zeichnung/ Feiner 
deutlichen Begrif von meinem daſelbſt gethanen 
Vorſchlage machen konnten, ſo fuͤge id) bier 
(Tab. I) nur eine rohe Zeichnung bey, die —7 
Vlbel abhelfen ſoll. 
F. 6, ſiellt meines Bruders hohen Sag vor, 
woa das Aufſatzrohr, b das Saugrohr mit, den 
Ventilen bh, h, cc das Kolbenrohr, und, d dee 
Kolben ift, der mittelft der Kunſtſtange e bewegt 
wird, und folglid) beym Auffteigen das obere 
Ventil sfnet, und. Waffer ausgießt, bey ſeinem 
D 3 Mieder- 


*) 6.52, . Better 15 bictes Aufſatzes lies hinter dem Woete 
Beſchwerlichkeit, der Liedrung. 
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Miedergehen aber Waffer durch Oefnung des une - 
tern Gentils fauget. Eg verſteht fic) von felbft, 
daß alle dicfe Theile vort Eiſen feyn muͤſſen, und 
daß bey i nad, engſiſcher Manier eine Oefnung 
angebracht iff, die man, mwitteſſ Schrauben vers 
ſchloſſen Hale, und wodurdh man bequem gut shee 


Bring kann, die uͤberhaupt ber diefer Borrihting 
bie wenigften E swierigfeiten macht. 


F. 7 ſtellt dieſelbe Are Sober Sage mit der 
von mir. porge(dlagenen —— 
das Kolbenrohr oe oo wird naͤmlich von hem 
hen dd dd der; aus zwey Cylindern beſieht, 
dergeſtalt umſaßt, daß innen und auſſen ein klei⸗ 
wer Zwiſchenraum bleibt, welcher, wie die Zeich⸗ 
nung durch Punkte weiſet, mit Queckſilber gefuͤllt 
iſt. Preis des Queckſilbers, ſein hiebey zu be⸗ 
fiirdhtender Verluſt, ſo wie die Schwierigkeiten 
bey donlegen ⸗Schaͤchten ꝛc. ſind frehlich keine bee 
Seutenden Einwuͤrfe gegen die Ausſuͤhrbarkeit die⸗ 
ſes Vorſchlags; ich will indeh doch gern zugeben, 
daß ich noch nicht weiß, ob dieſer Vorſchlag auch 
wirllich im Großen prattifabel feyn duͤrfte, oder 


nicht, ind daf bloß Erfagrung hieruͤber — 
den kann und me 


Endlich 
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Endlich einmal ſcheint es mir aber dann dod) 
eit, auf eine weſentliche Vervollkommnung wns 
fect Runftfage Gedadhe: zu ſeyn, wozu denn ber 
erſte Schritt die Abwerfung dev niedern Saͤtze 
ſeyn duͤrfte, die doch warlich nichts als ihr ehr⸗ 
wuͤrdiges Alter fuͤr, und Theorie und * 
wider ad haben⸗ 





Dr, F. Baader,’ ; 
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8 einer gieiſe durch einen xbeil D es 
bohmiſchen Mittelgebirges. 





— — Von Réptig * Weſten , 2 

faͤhr 3 Stunde vor 
Duchs 

fanden wir in der dortigen Ebene einen Stein⸗ 
bruch, in welchem die Gebirgsart aus folgenden 
vier Schichten beſtand. Die oberſte iſt ohnge⸗ 
faͤhr 2 Ellen maͤchtig, und enthaͤlt einen verwit · 
terten Porphir, der meiſt ſehr zerkluͤftet iſt. 
O 4 Zuweilen 
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Zuweilen kommt auch. hier eine andere merFwiire 
dige Abanderung deffelben vor, welche eine aſch⸗ 
graue thonige Hauptmaffe hat, mit ſehr vielen, 
eingemengten, kleinen und gan; fleinen , dunkel 
rauchgrauen, einfachen, ſehr ſpitzwinklichen Pye 
ramiden pon Quarz und einzeln inliegenden, vere . 
witterten, ſehr kleinen, gelblichweißen Feldſpath · 
kriſtallen. — Auf dieſe folgt eine 2 Ellen ſtarke 
Schicht von einer ſehr ſonderbaren Gebirgsart, 
die man anfangs eher fuͤr grobkoͤrnichen Sand⸗ 
ſtein, als fiir Porphir halten koͤnnte. Sie bee 
ſteht aus einer, wie es ſcheint, quarzigen Haupt⸗ 
maffe, die aber nirgends genau gu erfermen ift, 
weil. die eingemengten Theile fo nahe beyfammen 
liegen, daß fie ſich beruͤhren. Diefe letztern find — 
dunkel aſch ⸗ rauch · perl⸗ und gelblichgraue, ſehr 
hell fleiſchrothe, und roͤthlichweiße Quarzkoͤrner, 
Elen Quarzkriſtalle, die ziemlich von gleicher 
Groͤße find, und zwar von 4 bis 6 Linien im 


Durchmeſſer. Nur hoͤchſt felten liegt ein iſolir⸗ 
ter, kleiner, verwitterter Feldſpathkriſtal zwiſchen 
jenen Quarzkoͤrnern. Zugleich enthaͤlt dieſer 
Porphir, beſonders nieder gu, einzeln eingeſchloſ⸗ 
ſene Porphirkugeln von einer Art, wie ich ſie 
* — werde. — Die dritte Schicht 


macht 








gee a7 
macht ein 2-Qolt madhtiger Trimerporphir aus, 
welder einen andern nod) ausgezeichnetern bee 
det. Die Hauptmaffe von dieſem ift derſelbe 
quargige Porphir der zweyten Schicht, nur daß 
ex hier. zuweilen berg· und ſchwaͤrzlichgruͤne, ziem⸗ 
lich große Flecken hat. Der eingekuͤttete Porphir 
hingegen, welcher in meiſt rundlichen Stuͤcken 
von einigen Zollen im: Durchmeſſer vorkommt, 
hat eine lichte aſch ⸗ oder gelblichgraue, wie es 
ſcheint, hornſteinige Grundmaſſe, welche wegen 
der vielen eingemengten, gelblichweißen, ‘verwite 
terten Feldſpathkriſtalle, die fic) faft beruͤhren, 
kaum ſichtbar wird. . Atle diefe Schicheen fallen 
ohngefaͤhr 10 —15° gegen Sid - Weften. — 
Da diefer Porphir fehr felt , und faft-unverwiifte 
har ift, fo:wird er hier gu Baufteinen. gebrochen. 


Vermuthlich it derfelbe mit Sandfteine bee 
deckt, denn dem befchriebenen Bruche gegeniiber, 
fanben wir einen andern Bruch in Sandſtein. 
Dieſe letztere Gebirgsart beſteht nicht nur aus ſehr 
feinen Quarzkoͤrnern, ſondern hat auch ein quar⸗ 


ziges Bindemittel. Wir fanden hier, und zwar 4 


vorzuͤglich ganz oben, gleich unter dem Raſen, 
den deutlichſten weißen und graulichſchwarzen 
— omni. eingemengt. Hier und 

D5 da, 





Soe 
ba, doth gleichimaͤßig durd die Moſſe verbrettety 
zeigt der Sandſtein kleine, gelblichweiße, erdige 
Punkte, welche Porzellanerde zu ſeyn ſcheinen. 
Noch iſt gu bemerken, daß derſelbe nach dem 
Tage zu, immer feiner und feiner, ja endlich ioe 
gu bloßem reinen Quarge wird. “iis 


id dieſem Sandſteine ſetzte eine ganz “algeed 
und ohngefaͤhr Sf. 1. ſtreichende Kluft auf, wel⸗ 
che großentheils durch den Steinbruch unterbro⸗ 
chen war} fo daß man nur noch hie und da ein 
Stuͤck von ihrem Liegenden bemerkte. Dieſes 
war gemtiniglich mit Kalkſpathe beſetzt, welder: 
ſehr viel aͤhnliches mit dem in Maundorf bey 
RKotta auf Floͤtzen einbrechendem Kalkſpathe Hat. 
Denn er ift wie diefer ; 


meiſt wachs⸗ und ſtellenweiſe honighelb/ 
oder gelblichgrau; 


dick angeflogen und derb; nicht —* ae 
in breiten tafelartigen "Rriftallen » Wels 
ches 8⸗ ungleidhfeitige an den Endkanten 
sugefcharfte und mit den’ Seitenflaͤchen 
aufgewachſene, unter einander aber verwach⸗ 

fene fleine Tafeln gu ſeyn ſcheinen. 
Sehr merkwuͤrdig waren zwey Stellen jee 
ner Kluftwand, wo der Kalkſpath in 


| Tropffteingeſtat vorkam, zum auf⸗ 
fallen⸗ 
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fallenden Beweie, daß er, bey Ber Auss 
fiillung diefer Kluft herabtraͤufelte. 

Von ſehr deutlichen grobkoͤrnigen, ja fo 
wie es ſcheint, auch dick⸗ und geradſcha⸗ 
ligen abgeſonderten —— 


ihm iſt noch dies, daß er’ nur — * ib Toes 
nig mit Sauren brauſt. 


Was nun nod dieſen Soend ſtein twaawe 
anbetriſt, fo. iſt er tegen feiner_ ungemeinen, 
Harte’ nicht zu ie febr gut aber zu 
Quadern uid “andern Paufteinen 3. gee, 
brauchen. 


Auf dem Wege von Duchs wieder zuruͤck 
vach Topliß fanden wir, daß dieſe Ebene zum 
Theil auch mit ſoͤhligliegendem, ſehr zerkluͤf⸗ 
teten 32968 
graulch⸗ i gelblichroeifen ; 
uum Theil Cipiianrnes —“ 

und 

ſfiachmuſchlichen 
Kalkſteine deſſen ai wir — niche 
genauer unterſuchen konnten, bedeckt iſt. 

Auf dieſem angenehmen Wege, sles * 
ſchen dem Erz⸗ und Mittelgebirge in einer ſehr 
teizenden ſruchtbaten Ebene hinlaͤuft, hat man 

mannich⸗ 





mannichfache Gelegenheit, uͤber das Aeußere 
bender Gebirge Beobachtungen anzuſtellen. Go 
iſt z. B. der ſteile ſuͤdliche Abfall des Erzgebir⸗ 
ges ſo ausgezeichnet, daß man an ihm jedes ein⸗ 
zelne Bergjoch und in dieſem wieder die vorzuͤg⸗ 
lichſten Berge deutlich erkennen, und eings von 
dem andern uncerſche den, ja fie fogar haͤhien 
kann. Das Mittelgebirge hingegen ols eins, 
der vorzůglichſten Kegelgebirge bietet gang anbere 
—— dar; es ‘Belge nichts ‘ale einge(ne 
freye Regelberge, welt je Sem AUbfatte und hohem 
Gebir — ein uugeme in _geteiffenes und zer⸗ 
—— geben.” 


TP item hy 
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Da wir den —— —“ rie Bee 
trachtung des Schloßberges bey Toͤplitz beſtimmt 
‘Hatten, fo nahmen wir unſern Weg uͤber das foe 
genannte Steinbad, Hier wurden-wit durch 
eine andere Beobachtung aufgehalten, indem die⸗ 
fem Bade gegen uͤber, und gwar von Toͤplitz gee 
gen Often ein nicht unintereffanter Porphirberg 
lieget, weldyer ſich nach dem Sedhlofiberge vere 
fladyt, und mit deffen Fuße zuſammenhaͤngt. 
Der groͤßte Theil dieſes Berges, beſteht aus ei⸗ 
nem zerkluͤfteten Porphire, bey. dem. ſich nue 
wenig mainte (und gwar —* dieſe Schich⸗ 

ten 





ten gegen Weſten, und ſtreichen St. 
12) wahrnehmen ließ ind der Daher ziemlich ſteile 
Felfen bilderey': Die Gebirgsare iſt hier von ei⸗ 
nem ſehr angenehmen Anſehen. Ihre Haupt 
maffe iſt fleiſchroth und beſteht aus ſehr verhartes 
tem Zhone; in diefer aber liegen ſehr viele Feld⸗ 
ſpoachkriſtalle, welche theils ſeht frifd) ,.glafig und 
gleichfalls fleiſchroth, ja wohl roͤthlichweiß, theils 
gang verwittert und zu einer gruͤnlich⸗ und gelb⸗ 
lich weißen Porzellanerde aufgeloͤſt ſind. Außer 
dieſen enthaͤlt ſie, wiewohl ſeltner, rauchgraue 
und uelfenbraune, muſchliche, ſtark glaͤnzende 
Quarzkoͤrner. — An der Seite, wo dieſer Berg 
mit dem Schloßberge zuſammenhaͤngt, iſt der 
Porphir vollkommen⸗ aber, gang dickſchiefrig. 
Seine Schichten ſcheinen eine kleine Muide zu 
bilden, ohngeachtet fie groͤßtentheils ungefaͤhr 
20° ‘gegen Suͤdoſten fallen, Der Porphit iſt 
hier viel verwitterter als dort, und beſtehet blos 
aus ‘einer ‘thonigen, “gelblidjweifen miirbern 
Hauptmaſſe mit eingemengten Quarzkoͤrnern. 
Si dee Schlucht, welche ben erwaͤhnten Berg 
bom Schloßberge trennt, alſo zlemlich am weſt⸗ 
lichen Fuße des letztern, fag’ wieder derſelbe 
dichte Kaltſtein / den wir ſchon bey Düchs be 
merkt hatten; ſeine Schichten ſtreichen Hier ohn⸗ 
aefage St. it,’ a, und fielen 20° —— 
u 





Auch hier iſt er ſehr zerkluͤftet. Geine. Farbe ift 
gelblichgrau, zuweilen mit dendritiſchem, metallj- 
ſchen, (und zwar braunſteinartigen) Anfluge; 
uͤbrigens ganz ohne Spur von Verſteinerungen. 
Man ſcheint ihn, ſo wie * den * mete ate 
nicht ati bemutzen. 


Am Fuße des 
Schloßberges | 
ſelbſt, oberhalb jenes Kalkſteins, fahden wir’ ſche 
glroße Bloͤcke von einem lichte aſch⸗ und gelblich⸗ 
grauen auch graulichweißen, deutlichſplittrichen, 
wenig ſchimmernden, ungemein feften und unzer⸗ 
kluͤfteten, wie es ſchien, ‘gang quarzigen, ict 


koͤrnigen Sandſteine. 


Der Schloßberg iſi wegen des Porphirſchie⸗ 
fers, aus welchem er groͤßtentheils beſteht, ſehr 
bekaunt. Da dieſer ſehr vollkommen ſchiefrig und 
leicht gu ſpalten iſt; und da ein, ehemals ſehr 
wichtiges, Schloß auf dem. Berge ſteht, ſo iſt letz⸗ 
terem, theiis durch die Witterung, theils durch bie 
Kunſt das Grotesfe jiemlic) benommen, welches 
ſonſt die ‘Porphirfehieferberge ſo auszeichnet, und 
befonders, beym Bilinerſteine ſo ſehr auf failent ‘itt 
Uibrigens, erſcheint der Schloßherg als einer der 
ie Berge hiefiger, Oegend und ba er faft 
in ‘ganj 
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gang vom Mittelgebirge abgefondert in einer Chex 
ne liegt, fo. ift er ſchon in der Ferne ſichtbar. 
Das was dieſen Porphirſchieſer beſonders aus⸗ 
zeichnet, wie auch ſchon der Herr Inſpektor 
Werner bemerkt hat,’ iſt, die vollfommene, 
ungemein deutliche, ſchiefrige Textur, oder viele 
mehr Schichtung deſſelben; nach welcher er ſich 
in ſehr große Platten von mehrern Ellen im 
Durchmeſſer ſpaltet. Dieſe Spaltung iſt wage 
ſcheinlich die Urfache, daß befonders der weftlidje 
Abhang dieſes Berges, nach oben bin, faſt uͤber⸗ 
all fable, glatte Waͤnde zeigt und nach unten 
gu imit’ verbredjenen’ Porphirſchieferſtůcken ganz 
bedeckt if. Der Porphiefchierer felbft, ift gee. 
meiniglich ziemlich friſch imd bat ungemein glas 
fige, fleiſchrothe, gelblich · und graulichweiße, 
nicht gar gu haͤufig inliegende Feldſpathkriſtalle. 
Auch bemerkten wir in ihr, wiewohl ſeiten, gang 
kleine ſaͤulenformige Kriſtalle von baſaltiſcher 
Hornblende Zuweilen enchaͤlt er ſehr ſchoͤne 
dendritiſche Zeichnungen · Uibrigens ſcheint er 
verſchiedentlich grüppirt zu ‘ten; denn am weft 

lidjen Abhange des Berges fanden rit feine Ta⸗ 
feln theils St. 2,1 iteidjen, und 70 bis go% 
gegen are ene , theilz Si. ay 2 ais 
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chen und 80° gegen Often einfchieffen; am ſuͤdli. 
chen Abhange hingegen ſtreichen ſie theils ‘St. 74 
theils St. d und fallen im erſtern Falle ohnge⸗ 
faͤhr 50° gegen Suͤden, fo wie im gioépten'Go° Ge 
gen Siidweften: 
ie ‘Dem Schloßberge gegen Oſten bey 
Wifterndorf 
negt det Kirſchberg / ein unberaͤchelicher Por: 
Phirfchieferberg, deſſen Geftein. viet blaßroͤth⸗ 
lichbraune, und fleiſchrothe Feld ſpatkriſtallen ent. 
aft, welches aber bey weitem nicht ſo ſchiefrig 
und zerkluͤftet als bas des Shhloßberges iſt. Seine 
Sdhichten ſtreichen ohngefaͤhr Se. 8 und fallen 
gzoo gegen Silden. Neben dem Kirſchberge gegen 
Nordoſten liegt ein noch kleinerer Berg, welcher 
durchaus mit groͤßern und kleinern Baſaltkugeln 
bedeckt iſt. Dieſe ſcheinen gum Theil wirklich ane 
zuſtehn; fo daß dieſer Derg einen wahren Bafalte 
berg, — auf deſſen Baſalt wahrſcheinlich der 
gleich darneben befindlidye Porphirſchiefer aufge⸗ 
ſetzt iſt, — ausmacht. Die Baſaltkugeln ſelbſt, 
ſind, wie bemerkt, groͤßer und kleiner, und liegen 
gum Theil tief in der Dammerde vergraben. Sie 
find meift von ſehr did» und konzentriſchſchaligen 
abgeſonderten Stucken, die jedoch fo ausgezeich · 
net 
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wee ſind/ doß mon he zaͤhen kann. Der’ Bae 
ſalt am ſuͤdlichen Abhange dieſes Berges ſcheint 
nicht kuglich guicfeon, ſondern von grob⸗ und 
eclig⸗ koͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken. Seine 
Maſſe iſt durchaus ſehr eiſenſchoͤſig, und zer⸗ 

Fharfeet. Sie ſcheint ziemlich rein zu ſeyn, und 
hat nur kleine Olivinkoͤner eingemengt, die jes 
doch auch entweder gu- brauner Ciſenocker aufges 
Lifty oder ganz verwittert und ausgefallen ſind. 

i Dey Wuͤſterndorſ gegen, Often auf der Straße 
vach dem dorchhegenden Meigrhofe fanden wig 
wehrerley merlwuͤrdige Gebirggarten; welche, da 
ſie micht Aonderun meiſt unfoͤrmliche, 
bieweilen ziemlich goße Stoͤche und Bloͤcke 
waren, vermuthlich nicht gar zu weit von ihrem 
Geburtsorte entfernt lagen. Die vorzuͤglichſten 
derfelben tutte ſolgende 1)" Fehr biel ‘Rigel: 
Bafalt; 2) quargige GelsRtincfe, wie wir fie 
ara Schiloßherge fanden; ) auchgrauer Horns 
ſtein; 4) grunlich⸗ und gelblichweiſſe, gronlich⸗ 
graue und berggruͤne, ſehr zerklftete Horns 
ſteinporphirſtuͤcke von dem bald zu erwaͤhnen⸗ 
den Berges ſehr viel, pfeudovulfanifehe 
Produkte, befonders: a) gebranuter ſehr dente 
lider Porphir von einer harten/ ſaroͤden, giegely 
und braͤunlichrothen Hauptmaſſe, mit ſehr gro⸗ 
Gen berg / unde ſchwar zachgrinen glecken und {ug 
Bevo, Journ. B. 1, St. 3. P lie⸗ 
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fidgenden, gatiy —— — weiſſen Auarz · 
kolnern, hingegen auch “arte “gay muͤrben 
fleiſchtothen . iſchellgelben / gelblich · und roch⸗ 
fichtbel (few Felbſpathkriſtallen/ md: gang: kleinen 
laͤnjzenden Schuͤpchen, die ſfaſt unaufgeloͤſter 
** gu ſeyn ſcheinen. NUiberdies bemerkten 
iran dieſem Porphire, DAP die Feldſpachkri⸗ 
ſtallen immer mie einem meht und minder breiten, 
ziegelrothen Rande eingefaft-find, der ſich aher 
nicht in dem entſtellten Kriſtalle ſelbſt/ fofiBern 
in der ifn umgebenden Muffy) Sefinvet, ‘by Seht 
deutlich Pe Pasi meiſt etwas rene Bee 
ft, “cy —— von 
* noch du befeeeiGentven et. ay Sevionnte 


Rhone w. —— — ree 
20 


vinter Bieber, <a ft, 
si do sks Fh Meierhof ou Cae EA! 
auf einem eine tigen born tinpocpiy 
Berge, Dieſer Berg: atria ſelner aͤuſſern Foum; 
wetig ausgezeichnetes; er iſt ouigefã he 100 Ellen 
fod), nicht gar zu ſteil tind had xine in die Lange 
gezogene, ziemlich platte Ruppe, uͤbrigens sift 
er ganz mit Geroͤlle von ſeiner Gebirgsart bedeckt 
ſo daß man nur wenige Spuren dir Wegetation 
anf ihm findet. Der Potphit aus welchem ev 
bencht, if eats tn genntin warn allan Richa 
; £2D 1 Lanett Saag 
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tungen zerkluͤſtet/ fo daß fich nur ſehr felten ein 
deutliches Sri und gang friſcher Bruch erhal⸗ 
ten laͤßt. Die Hauptmaſſe dieſes Porphirs iſt 
muſchlicher arn und gwar von zweyerley 
Arten, gewoͤhn ith don / 
berggruͤner Farbe, bow ſehr vaſchledenen 
Graden der Hoͤhe und Vollkommenheit. 
Einlge Abaͤnderungen ſind febr’ haͤufig 
ſchwaͤrzlichgruͤn und leberbraun gefleckt 
ee matk; durch zufaͤllig eingemengte 
Theile aber ſtarkſchimmernd; 
* —* + RSet pinot theils flach⸗ 


von — ſehr facftanti 
gen Bruchſtuͤcken; 
ait bert Kanter ziemlich ſtart durchſchei⸗ 


nend 
ober von gruͤnlichweiſſer, gruͤnlich⸗ 
A auer, gelblich ” gelh⸗ 
eA Fide und lichte ſpargeigruͤ⸗ 
mner Farbe, welche aber ſehr ſelten und 
nur Stellenweiſe zum Vorſcheine foment, 
weil alle: Stuͤcke dieſer Art durchgaͤngig 
von roͤthlichbraunen Flecken und Strei⸗ 
fen / (welche lotztere von roͤthlich braun. gee 
faͤrbten, nad allen Richtungen durchſetzen⸗ 
den Kluͤftenꝰhetruͤhren) fa whe auch 
bid = P 2 ſchwart 
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— Flecken und baumfoͤrmi⸗ 
gen Zeichnungen ziemlich entſtellt find; 


J ſchwach an ben Kanten durchſcheinend; 
uaͤbrigens verhaͤlt ſich dieſe Are ziemlich ſo wie die 
porige, nur daß ſie ungleich zerlluͤſteter iſt als 
jene. 


Als Gemengeheil —*— * faſt bios Geld: 
ſpath, welder in dem grinen Hornfteine in 
kleinen, ziemlich felten und cingeln eingeftrenten, 
faulenformigen Kriſtallen, die graulichweiß und 
ſpiegelflaͤchig glaͤnzend find innen liegt; außer 
— * aber zeigt dieſer gruͤne Hornſtein durchaus 
kleine glaͤnzende Punkte, welche vermuthlich 

vom Feldſpathe herruͤhren, und dieſer Maſſe 
ein ſehr ſchoͤnes, ſtark ſchimmerndes Anſehen 
geben; ſelten bemerkten wir ganz einzelne kleine 
braͤunlichſchwarze Glimmerſchupchen. — Die | 
zweyte Art enthaͤlt auch wenig Feldſpathkriſtalle, 
meiſt von grauer Farbe, laͤnglich ſaͤulenförmiger 
Geſtalt, und ebenfalls ſehr glaſigem Anſehn. 
Von jenen gang kleinen Kriſtallen hingegen, 
welche den ſtarken Schimmer der vorigen Abaͤn⸗ 
derung verurſachen, findet ſich hier faſt keine 
Spopur. Im Gegentheile iff das. Eiſenſchuͤſſige 
dee Kluͤfte, und der uͤberaus haͤufige, areal 
Ie tinfing ſehr qusjeidynend,,, at * 

e 
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Dieſe außerordentliche Zerkluͤftung hat vers 
muthlich oud gu einer ſehr großen Menge kleiner 
Eiſenſteintruͤmer und Gaͤnge Gelegenheit ge⸗ 
geben, welche hier gwar ſehr haͤufig, aber in ſehr 
unbetraͤchtlicher Kontinuation und mit einem ſehr 
geringen Volumen aufſetzen; fie gehen nad) ale 
fen’ Richtungen, kreutzen ſich unter einander; 
ſchleppen ſich, und bilden ein foͤrmliches etwas 
unregelmaͤßiges Netz. Jn ihrem Streichen und 
Gallen, (welches beydes fre nach ‘allen Weltge⸗ 
genden haben) liegt daher aud) ſehr wenig Bee 
ſtinmtes. Sie endigen ſich ſehr bald, und ſind 
gang ſchmal; hie maͤchtigſten kaum gu 4 Bolle. 
Ihre Ausfuͤllung · iſt das merkwuͤrdigſte; wir, 
ſanden dieſelbe uͤberall ganz gleich, bey einer 
Gangkluft, wie bey der andern; (ſo daß ſie alſo 
alle dried). ein Gnd denſelben Niederſchlag ausge⸗ 
ſuͤllt worden ſeyn muͤſſen). Jede dieſer Gang⸗ 
kluͤfte enthaͤlt 5 ziemlich gleiche, ſtarke, gerade, 
parallele Lagen, wovon die beyden aͤußerſten die 
ſchwaͤchſten ſind, und aus einem graulichweiſſen 
halb verhaͤrteten Thone (vielleicht auch Stein⸗ 
marke?), die beyden folgenden aus dichtem 
Braun⸗Eiſenſteine und. die mittelſte aus Brau⸗ 

ner⸗ Eiſenocker beſtehen. 
Da die wenigen Stuͤcke dieſes Porphirs, wel · 
che niche zerkluͤftet find, eine ſehr angenehme 
P3 Farbe 
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ſchwarzen Flecken und baumfoͤrmi⸗ 
eit Zeichnungen ziemlich entſtellt finds 


i ſchwach an den Kanter durchſcheinend; 
uͤbrigens verhalt ſich diefe Are ziemlich fo wie die 
vorige, nur daß fie Paes zerkluͤſteter iſt als 
jene. 


Als Gemengeheil * faſt bios Feld⸗ 
ſpath, welcher in dem gruͤnen Hornſteine in 
kleinen, ziemlich ſelten und einzeln eingeſtreuten, 
ſaͤulenfoͤrmigen Kriſtallen, die graulichweiß, und 
ſpiegelflaͤchig glaͤnzend ſind, innen liegt; außer 
dieſem aber zeigt dieſer gruͤne Hornſtein durchaus 
kleine gldngende Punkte, welche vermuthlich 
vom Feldſpathe herruͤhren, und dieſer Maſſe 
ein ſehr ſchoͤnes, ſtark ſchimmerndes Anſehen 
geben; ſelten bemerkten wir ganz einzelne kleine 
braͤunlichſchwarze Glimmerſchupchen. —¶ Die 
zweyte Art enthaͤlt auch wenig Feldſpathkriſtalle, 
meiſt von grauer Farbe, laͤnglich ſaͤulenförmiger 
Geſtalt, und ebenfalls ſehr glaſigem Anſehn. 
Von jenen gang kleinen Kriſtallen hingegen, 
welche den ſtarken Schimmer der vorigen. Abaͤn⸗ 
derung verurſachen, findet ſich hier faſt keine 
Spur. Im Gegentheile iſt das Eiſenſchuͤſſige 
der Kluͤfte, und der uͤberaus baͤufige moran 
ſche woe ſehr aus zeichnend · a 
¢ 
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Dieſe außerordentliche Zerkluͤftung hat ver⸗ 
muthlich auch gu einer ſehr großen Menge kleiner 
Eiſenſteintruͤmer und Gaͤnge Gelegenheit gee 
geben, welche hier zwar ſehr haͤufig, aber in ſehr 
unbetraͤchtlicher Kontinuation und mit einem ſehr 
geringen Volumen aufſetzen; fie gehen nach ale 
fen’ Richtungen, kreutzen ſich unter einander, 
ſchleppen ſich, und bilden ein foͤrmliches etwas 
unregelmaͤßiges Netz. Jnr ihrem Streichen und 
Gallen, (welches beydes fre nach ‘allen Weltge⸗ 
genden haben) liegt Raher aud) ſehr wenig Bee 
ſtimmtes. Sie endigen fidy ſehr bald, und ſind 
gang ſchmal; die maͤchtigſten kaum gu 4 Bolle, 
Ihre Ausfuͤllung · iſt das merkwuͤrdigſte; wir 
ſanden dieſelbe uͤberall ganz gleich, bey einer 
Gangkluft, wie bey der andern; (ſo daß ſie alſo 
alle duͤrch ein Gnd denſelben Niederſchlag ausge⸗ 
ſuͤllt worden ſeyn muͤſſen). Sede: dieſer Gang⸗ 
kluͤfte enthaͤlt 5 ziemlich gleiche, ſtarke, gerade, 
parallele Lagen, wovon die beyden aͤußerſten die 
ſchwaͤchſten ſind, und aus einem graulichweiſſen 
halb verhaͤrteten Thone (vielleicht auch Stein⸗ 
marke?), die beyden folgenden aus dichtem 
Braun⸗Eiſenſteine und. die mittelſte aus Brau⸗ 

ner⸗Eiſenocker beſtehen. 
Da die wenigen Stuͤcke dieſes Porphirs, wel · 
che niche zerkluͤftet ſind, eine ſehr angenehme 
P3 Farbe 
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Farbe haben, weil ſie meiſtentheils von! her ers 
waͤhnten erſtern gruͤnen Abaͤnderung ſind, ſo hat 
man hier vor ohngefaͤhr 4 Jahren zwey eben 
nicht gar zu betraͤchtliche Tagebruͤche am Fuße 
des Berges angelegt, welche beyde gegen Suͤden 
hineingehn und bald wieder liegen geblieben find, 
Die gebrochnen Steine, welche man anfangs hart 
ſchleifen und verarbeiten wollen, (daher auch dieſe 
beyden Bruͤche in dieſer Gegend nur unter dem 
Nahmen der Marmorbruͤche bekannt find) liegen 
jetzt unbenutzt auf dem, dem Fürſten vow Clark 
zugehoͤrigen, Meierhoſe; welcher auf eben dieſem 
Berge ſteht. Sie ſind fuͤrs Schleifen zu hart 
und ſproͤde, zum Bauen aber zu klein und zů 
zerkluͤftet, und alſo vielleicht blos zum Piven 
gu benugen. 

Auf der Ruͤckkehr von biefer Meierhofe fans 
ben wir zwiſchen Toͤplitz und Wuͤſterndorf einen 
Porphirberg, welcher durch Verwitterung fo 
aufgeloͤſt und zerfallen war, daß man ihn ordent ⸗ 
lich bankweiſe abbaute und als groben Sand 
ſehr Neath nutzte. J “Sep 


) ben fo wie 8 der Fall mit’ beit aufgeldſten Granite 

Bey Ultendorf und Ulbersdorf Lin. der Gegend von 

>. Stolven) if. Vergl. Herrn Inſpektor Werners 

Neue Theorfe von Entſtehung der Gange, 
Srenderg 1791, G, 130. 
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(Bey weiterer Fortſetzung swaferee Reiſe 
— wir —— kurz vor 


* Sivatte | — * 


eine tiefe, aber niche gat zu weite, von Siidoe 
gegen Rordweſt erſtreckte Schlucht, welche die 
deutlichſten Spuren eines erlittenen Brandes 
trug. Die Unterlage der hier entblaͤſten Gebirgs · 
arten machte ein broͤklicher ſcharf/ gebrannter, giee 
gelrother, ſelten gelber, und brauner Thon. 
Uiber dieſem ziemlich moͤchtigen Gexroͤlle lag 
eine Sehicht vor gang: miicbe, gebrauntem, ,cberts 
faffs,, broflichemy: und gereeiblichem biaulich⸗ 
ſchwarzen und perlgrauen Baſalte wel⸗ 
chen wiederum eine andere Schicht Baſalt def 
ket, die. zwar “ebenfalls gebtannt, beptlich und 
zerreiblich at, aber bod) bendes ben’ eitem nicht 
in’ der’ Maaße ars bie unteré.!” Hier konnte 
man Baer noch eine Art voir Schichtung waht⸗ 
néfimen, indem die meiſten Rlafte Ste’, se 
den, und ohngefaͤhr 4o° gegenGiitin fieten. So 
biel ſich erkennen laͤßt, HR bieſer Biifate unabge⸗ 
ſondert, und enthaͤlt silvoeifen: klelne Dlivintsener, 
die jetzt ziemlich in braune Cifenoefer aufgeloͤſt 
waren. Auch ſindet ſich in Fok Baſaltſchicht 
eine außerordentliche Menge kleiner nach allen 
—— ſtreichender Gangtruͤmer von 
P4 denen 
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denen eines neben dem andern auffegety und 
welche meiſt bis 13 Zoll maͤchtig ſind. Ihre 
Gangmaſſe iſt ein faſriger Kalkſtein, 
von graulichweißer Farbe; 
grob und geradfaſrig j>*° J 
zuweilen von ſehr dick und eta antigen 
abgeſonderien Seiden die tanw auf 
ihrer Ubfonderungsflade große ſternfoͤr⸗ 
mig dus" einanderlaufende pee 
heigen; o2 
ſeht ſtark durchſcheinend 
Wo die Kluͤfte maͤchtiger find) da ſanden wit fe 
auch nod) außerdem in der Mitte mit einer Art 
unreinen thonigen 1 mirben Teippel ausgefuͤllt 


Befremndend war es uns, daß wir hier aud) 
nicht eine Spe, von Porcellanjafpiffe ſahn. 


Von bier big Strate, tuafen wir uͤberall ben 
Boden niche ſchwarz fondern roͤthlichbraun und 
braͤunlichroth, dabey auch ziemlich ſcharf und 
trocken an, ſo wie ſich ‘auch in allen Schluchten 
und Hohlwegen wiederum deutliche Spuren von 
ehedem hier wuͤthendem Brande zeigten. Auch 
lagen hier auf den Feldern ſehr haͤuſig Baſalt ⸗ 
geſchiebe und Baſaliſtuͤcke zerſtreut. 

Hinter Strakke bemerkten wir die erſten Pore 
cellanjaſpiſſe. «Sie liegen hier in. ziemlichet 

Menge 
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Merige: in einzelnen syndlichen , oft: ſehr großen 
Stuͤcken dig. wohl; die Grége eines Kopfes sue 
weilen uͤbertreffen, auf den brauntichroshen Fels 
deen) uinher. Sie werden inm̃er dirchs Um· 
ackern an den Zag gebrocht si und find meiſt perle 
und blaulichgraue und lavendelblau, ſeltner aſch⸗ 
grau und gees: zuweilen, aber doch ſelten, fanden 
wir eingelnen Sluͤchen ziegelroth gefleckt und. mit 
ziegelrothen Kluͤften; 7 amen wohl lavendelblau 
mit gelben Flammen. Sie ſind alle. wenig gers 
borſten, und wenig zetkluͤſtet, auch im Bruche 
glaͤnzend. Zwiſchen und mit ihnen ſinden ſich, 
jedoch in weit geringetet Maaße · noch gebrannte 
— — — 
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iberaug lehrre anger Pri 

fata or D. Reith, das wicheige..,. 
Stantohienwert in utterſchit 


eine Bathe Stunde von Bun welchee Ith der 
vortreſtichen Droog Haphie des bohmiſchen 
Mittelgevirg 8 bon 41 ‘Bis 66 feGe genau 
beſchtieben it; ju ‘peltbee detaillirten Beſchrei⸗ 
bung ty” lr nod) ‘einige wenige von uns ge- 
machte geting Detherfungen hinjufiigen will. 


q Die 











234. | ehgpectere 
i Dhe Stein offerridtefes Floͤtzes welches 
mit Eiaſchluß eiaer· garg’ female? Thoũlage) 
ais bohm Chen machtig iſth ſind riae Mit⸗ 
telart zwiſchen Grob⸗ vnd Moorkohle etz⸗ 
terer fichnjjedoch⸗ nods meht naͤherndials erſterer) 
welche einen mehecobve! weniger ailsgezeichnet 
boitenigen unto fee unto nna cieſrigen 
Sangens: md muſchlichen gum Theil airy ebnen 
Queerbruch ! hat, etwas ſproͤde iſt/ an der Luſt 
ungemein aufberſtet, zerreiſſet und nach immdnach 
auseitlander faͤllt. Uibtigens find dieſe Kohlen 
rein, und werden weder durch Lager getrennt 
nod): mit) Gangen: durchſtrichen/ welchean auf 
ihre Baceund Gewinnung ſehr vortheilhaften Ein⸗ 
fluß hat. PLE 
Was die Art des. Pfe cB betrift, 
mi? ‘bem n man ‘die Sake ‘ec fo folf 
man erſt feet ahgefarigeh Babel denfelbett ‘any 
regelmuͤßig gu fuͤhren eid auf ber’ en 
wo wir ihn fahen, fo eingerichtet, Def man erft 
ein Ort, nach ixgend siner Richtung ,, mit ohn⸗ 
ai 6 Elfen Beite, gerade fort treibt,,. und 
6 Filen davon parallel mit’ demſelben cin dhnlie 
: ches u. f f. Die dazwiſchen ſtehende 6 Ellen 
miadhtige, Steinkohlen wand baut man, glodenn 
wieder ur Haͤtfte ab, fo daG 4 allemat 3 Ellen zu 
einem Feiler ſtehen bichen und 3 Ellen pereins 
* genom⸗ 
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genommen sverden, Da die Derter ſehr Hoch ge- 
trieben werden, fo nimmt man Anfangs nut 
Sizortshoͤhe, und bricht die Forfte alsdenn nach. 
Was die Abtheilung im verſchiedene Sohlen 
betrift, ſo iſt dieſe, der Sicherheit des Baues 
wegen, gemacht; und zwar fo? daß die oherſte 
Sohle in elnem eignen ( denn zwiſchen der erſten 
und: zweyten Sohle beſtndet ſich eine ſchmale 
Schicht Schieferthon;) “die beyden untern Soh⸗ 
len aber in einem und demſelben Floͤtze liegen; 
dieſe letztern beyde haben alſo zwiſchen ſich eine 
Decke von Steinkohlen. Dee Stoln iſt jetzt 
270 Lachter lang geteleben und dabey ſehr gut 
gehalten.·Die Foͤrſte iſt groͤßtentheils mit Ges 
woͤlbe unterzogen. Er fuͤhrt gegenwaͤrtig ‘alle 
Grundwaſſer des Werkes, die jedoch nicht an 
allen Orten gleich beiraͤchtlich ſind abz ins 
Dent er auf der dritten oder unterſten Sohle eins 
koͤmmt. Er iſt oft in gerader Richtung, oft 
winblich, getrieben, um denjenigen Stellen, wo 
die Kohlen brennen, nucht zu nahe gu kommen; 
wie denn uͤberhaupt hierbey ſehr viet Sorgſalt 
angewendet wird, fo daß man and) alle Kluͤfte, 
durch welche jene brennende Stellen: Luftzug 
bekommen, oder von ihnen her boͤſe Wetter zu⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnten, forgfaitig mit’ Setten 
verftopft, 

Nach 
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Mah: Beſahrung dieſes —— 
beſtiegen wit den 
Panjers Siistt, 0bz 213043 
einen siemlich. niedrigen Bafaltbers —* 
bem Biliner ⸗Steine gegenuͤber, von ihm: ohn⸗ 
gefaͤhr Go Se. entſernt, und zwiſchen ihm und 
Bilin liegt. Er hat das Merkwuͤrdige, daß 
fein Baſalt ſich ine kleinen und kurzen,meiſt 
muir⸗ 6 Boll ſtarken Saͤulen findet, welche 
wenigi Olivin, aber ſehr viel Kalkſpath⸗ 
Mieren und Koͤrner, von verſchiedener Ge⸗ 
ſtalt und Groͤße, meiſt aber von gelblichweißer 
Farbe enthaͤlt. Sie ſind inwendig meiſt 
hohl und drufig, In vielen Druſen iſt der 
Kalkſpath gewoͤhnlich nierfoͤrmig mit ftarée 
druſiger Oberflaͤche; und da ec uͤberhaupt vou 
unvollformmen und. feilférmig = ſtaͤnglichen abge⸗ 
ſonderten Stuͤcken iſt, fo bilder jedes derfelben; 
da wo es die Oberflaͤche beruͤhrt, einen nierfoͤr⸗ 
migen Bogen. Zum Theil wird aber die er⸗ 

~ wabnte: druſige Oberflaͤche fo. ſtark, daß wirk⸗ 
liche Kriſtalle entſtehn; und zwar — theils ſehr 
verwachſene — theils aber auch ſehr deutliche 
— einzeln und freyſtehende und mit den 
Geundfladen aufgewachfene, flache, doppelte 
Iſeitige Pyramiden — theils auch ſchon Uiber⸗ 
gaͤnge aus dieſer Kriſtalliſation in den Rhom⸗ 
bus. 
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bus. Die meiſten diefer in ihrem Innern nieve 
foͤrmig and. halbfuglidy geftalteten Ralf fpaths 
niffe zeigen, nebft den koͤrnigen oder unvollfoms 
men ſtaͤnglichen, audy nod die deutlichſten dicts 
und, nach der Oberflade. juz gebogne krumm⸗ 
ſchalige — Stuͤcke; die wiederum bise 

weilen lagenweiſe mit ganz duͤnnen Schichten 
eines ockrigen Eiſenſteins abwechſeln. Neben 
dieſem Baſalte ſahen wir auch an demſelben 
Berge gang vollkommen blaulichgrauen Thon⸗ 
mergel anſtehn. — — auf Saris 
aufgeſetzt. — iti 

Ich Fomme esi “auf bert’ — 
und merkwuͤrdigſten Punkt dieſer Gegend, den 

— Bilinerſtein, 

welcher durch ſeine ausgezeichnete Gorm und 
ziemlich betraͤchtliche Dobe ſchon in der Entfer⸗ 
nung von einigen Meilen ſehr kenntlich iſt, und 
welcher ſchon da, dem Auge einen vortreflichen 
Aublick gewaͤhrt, wo man uͤber den Ricken bes, 
Eragebirges hina in die boͤhmiſche Chene kommt. 
Dieſer ſchoͤne Berg beftehe aus Porphirſchie⸗ 
fer) “der, auf Gneis aufgeſetzt it; legcecer iſt 
in dem minder merkwuͤrdigen und mit Bas 
ſalt⸗ Saͤulen und Stuͤcken beſetzten Fuße bes 
Verges enthalten, erſterer hingegen iſt es, it 
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den bey weitem betraͤchtlichſten Theil des Ber⸗ 
ges konſtituirt und ihn ſo auffallend macht. Auch 
er beſteht eigentlich wieder: aus giver’ beſondern 
Abſaͤtzen, wovon der oberſte ſaͤulen⸗ und der 
unterſte tafelformig geſpalten iſt. Die giemlich 
Hobe Kuppe des Verges naͤmlich beſteht aus un⸗ 
regelmaͤßigen aber ſehhr hohen utd’ ungehener 
dicken Saͤulen / von denen ‘einige aber doch ſehr 
ausgezeichnet/ und zwar meiſt aſeitig ſind. Eine 
einzlge bſeitige ſahen wir, dieſe war aber zugleich 
Bie ſchoͤnſte des gauzen Berges ; beni fie hatte 
—* nut an 4 — 5 Ellen im Durchmeſſer / ſon⸗ 
dern war gang vollkommen, faſt regelmaͤßig 
ſechsſeitig, und dabey von ungeheurer Hoͤhe. 
Ihr oberer Theil ragte etliche Ellen aug gang frey 
und iſolirt empor, indem alle Saulen, die ehedem 
lim fie herum ſtanden, herabgeſtuͤrzt waren, 
Dies bildete nun eine eigne und eine der ſchoͤnſten 
Partien des Berges. Die meiſten der uͤbrigen 
Saͤulen, haben ſehr unebene Abſonderungsflaͤ⸗ 
den, und find zuſammen verwachſen, fo daß 
fie fich von weiter noch ſchoͤner ausnehmen, ale 
in der Mage. Da diefe Ace der Zerkluftung 
ſo ſehr die mechaniſche Zerſtoͤrung beginftiget, 
ſo tiege auch in ihr die Urſache der grotesken 
Gorm diefes Berges, befonders an der noͤrdli⸗ 
Gen Seite: Denn dieſe iſt gang kahl/ ſeht ſteil 
und 


* 
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und eigentlich wicht zu erſteigen. Außerdem aber 
Jeigt fie, fo wie dies: auch an andern Stellen dee 
Kuppe finte ſindet, noch verſchiedue, mehr und 
minder großẽe Kluͤfte und Spalten, ganze große 
Hoͤhlen, die durch herausgeſallene oder ſtuͤckweis 
abgebrochne Saͤulen eutſtanden; Saͤulenmaſſen, 
welche ſich abloͤſten, stat Gallen) ſich einklemmen, 
und aufgehalten wurden, und mehrere dergleichen 
Merkwuͤrdigkeiten, welche die Natur noch taͤglich 
hier hervorbringt, indem, wie man verſichert, 
immer nad)-jedem: etwas :flarken Gewitter und 
Regenguſſe Saͤulen nachbrechen. Was ihre 
Struktur anlangt, ſo ſcheinen fie ſich mit den 
obern Enden zuſammen zu neigen, ſo daß ſie in 
einem, jedoch ſehr weit uͤber dem Berge gelegenen 
Punkte endlich zuſammen laufen wůrden, und 
alfo gewiffermagien komentriſch finds edech if 
ife Neigungswinkel ſehr gering, » indent Fie oneift 
nue unter:75° einſchießen. Sie find, wie ſchon 
bemerkt, auf Tafeln gleichfalls von Porphirſchie ⸗ 
fer aufgeſetzt; die auth wegen ihrer ungeheuern 
Groͤße und Unfoͤrmlichkeit merkwuͤrdig find; be⸗ 
ſonders ſindet man fie nach unten gu, nod weit 
ungeſtalteter und dicker als nach oben hin. Auch 
fie ſcheinen konzentriſch, obgleich ber groͤßte Theil 
von ihnen nad) Weſten gu faͤllt. Sie nehmen 
einen weit getingern Sheil hes Berges ein Stites 
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Sãuten und zwar ziemlich den mietlern.dn. Ihr 
Fallen iſt weit betraͤchtlicher und zwar ao.sr- 25%, 
In ihnen iſpder Porphirſchiefer ganz polllom⸗ 
men ſchiafrig, und vielleicht wohl gar nod): in 
hoͤherm Grade, alg: der: des Schloßberges bey 
Toͤpliz. Daher sdudjdiefe Tafeln ſich leicht 
ſpalten und. Swed) die? Witterung abtreunen laſ⸗ 
fen, wie denn uͤberhaupt die Abhaͤnge (den moͤrd ⸗ 
lichen ausgenommen) und ders Fuß dieſes Bers 
ges, ganz mit Saͤulen uud Tafelſtuͤcken bedeckt 
ſind. Die Hauptmaſſe in: dieſer Gebirgsart 
if, Give immer fifehu: Seder ju faut ire Garke 
ing geintidigraue;: fe hoͤher man aber gum Gi⸗ 
pid hinanſteigt, deſto mehr naͤhert ſie ſich einer 
Mittelfarbe zwiſchen rauchgrau und leberbraum 
Der Feldfpath liegt in ziemlicher Menge Daritw 
hen} ung iſt von bem / gewoͤhnlichen glafigen An⸗ 
fete Die Ausſicht, die man auf dieſem Berge, 
in ine der *fdiinften Gegenden Boͤhmens hat, 
macht hu tiod) um vieles intereffanter: Denu 
nicht nur ein grofer Theil: des Mittelo and. des 
Erzgebirges bietet fid) hier auf einmal dem Auge 
dar, fondern man ſieht auch in der zwiſchen bens 
den Gebingen liegenden Ebene, weit; auf der ei⸗ 
nen Seite uͤber ae tee auf de antem uͤber 
Toͤplitz Hinous. *) f i Roer 

> phe Bes natn if peer Dutevsisreweas 


Nach⸗ 
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MNachdem poie noch die hiefige Flaſchenfabrik, 
und die Gerfiedung des ſaidſchuͤtzer Bitterwaſ⸗ 
fers gefehen Hatten, verließen wie Bilin und he 
ten unfere — ihe 
weiter fout, “ 


Vor diefem ‘Orte, ober past Sitin unt 
Rohſchuͤtz, ſanden wir am Wege-eine aims 
grube, wo ver faim in etwas unvodfommenc, 
aber dem ohngeachtet ſehr deutliche, nur nicht 
ſehr hohe, faulenformige abgeſonderte Siucke ge⸗ 
fhatten war, 

Won Robſchuͤtz bis Meronitz, giengen wir 
immer zwiſchen Baſalthuͤgeln fort; daher auch 
der Weg duechaiis mit Baſaltgeſchieben and 
oft ungeheuer grofien Maſſen von diefer Gebirgss 
ave bedeckt iſt. Die Machbarfchafe diefer Bae 
ſalcberge hat’ bier ſichtbaren Einfluß auf den 
Boden / welcher durch die verwitterten Stuͤcke 
ungemein fettig und zaͤhe geworden iſt; fo daß 
nach anhaltendem Regen, wie wir ſo eben Gele⸗ 
genheit zu bemerlen hatten ber Weg fepr ſchlecht 
und ſchwer zu begehen iſt. Auf dee andern 
Seite aber tage dieſe Fettigkeit auch mit zur 
Fruchtbarkeit ver Aecker bey, ‘und die Gegenden 
nar Bilin and Meronitz find: vorzuglich wogen 
dieſes merlwuͤrdigen Umſtandes Sefarnt. 

Dery, Journ, B.t. Ste... Q Riche 











Saͤulen und zwar ziemlich den migeleemeyis Ihr 
Fallen iſt weit betraͤchtlicher und gwar 204 25%, 
In ihnen ifbdee Porphirſchiefer gang: polllom⸗ 
men ſchiefrig, und vielleicht wohl gar noch in 
hoͤherm Grade, dle: der des ESchloßberges bey 
DobligDaher auch dieſe Tofeln ſich leicht 
ſpalten und Swed) die Witterung abtreunen laſ⸗ 
fen, wie denn uͤberhaupt die Abhaͤnge (den ndrde 
lichen ausgenommen) und ders Fuß dieſes Bers 
ges; gan, mit Saͤulen und Tafelſtuͤcken bedeckt 
ſind. Die Hauptmaſſe in: dieſer Gebirgsart 
iſt Hive ĩmmer frifehs: ‘Rieder gu faͤllt ihre: Farbe 
ing geimtidigraues:fe hoͤher man, aber -guin Gi⸗ 
pfel hinanfteige; | deſto mehr: naͤhert fie ſich einer 
Mittelfarbe zwiſchen rauchgrau und leherbraum 
Der Feldſpath liegt in gienilicher Menge Darin⸗ 
hen} und iſt vdn bent / gewoͤhnlichen glafigen An⸗ 
ſehn⸗Die Ausſicht, die man auf dieſem Berge, 
in ‘eine “der *fdinfien Gegenden Boͤhmens hat, 
macht ihm tiod um vieles intereffanter: Denu 
niche nur ein großer Theil: des Mittel and. des 
Erzgebirges bietet fid) hier auf: einmal ‘dem Auge 
dar, ſondern man ſieht auch in der zwiſchen bens 
den Sebirgen liegenden Ebene, weit; auf ber eis 
nen Seite iiber Brive; und auf de andem uͤber 
Toͤpligz hinaus. } f GP rot 

De “phic 8. Pilvetetn f ‘Seen Duikevhisiroseas 


Nach⸗ 
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Nachdem wir nod) die hieſige Flaſchenfabrik, 
und die Verſiedung des ſaidſchuͤtzer Bitterwaſ⸗ 
ſers geſehen hatten, verließen wir Bilin und re 
ten — * uͤber 


Reobſchit 
weiter font, Nias 


Bor diefem Oree ; ober —— Sitin * 
Robſchuͤtz, ſanden wir ara Wege eine. Cains 
grube, wo der faim in etwas unvodfommene, 
aber dem ohngeachtet ſehr deutliche, nur nicht 
febr' hohe, ſaulenſdemige abgeſonderte Seite ges 
fatten war,” 

Won Robfihlg ‘His Meronitz, _giengen wir 
immer zwiſchen Baſalthuͤgeln fort; daher auch 
det Weg duechais mit Baſaltgeſchieben and 
oft ungeheuer großen Maſſen von dieſer Gebirgss 

art bedeckt iſt. Die Nachbarſchaft dieſer Ba⸗ 
ſalcberge hat bier: ſichtbaren Einfluß ‘auf den 
Boden / welcher durch die verwitterten Stuͤcke 
ungemein fettig und zaͤhe geworden iſt; fo daß 
nach anhaltendem Regen, wie wir fo eben Gele⸗ 
genheit gui bemerken hatten, ber Weg ſehr ſchlecht 
und ſchwer zu begehen iſt. Auf der andern 
Seite aber tage dieſe Fettigkeit auch mit zur 
Fruchtbarkeit der Aecker bey, und die Gegenden 
nay Bilin und Meronitz find: vorzuglich wegen 
dieſes merkwuͤrdigen Umſtandes belannt. 

Derm, Journ, B.t. Ste. Q Niche 
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Niche weit hinter Robſchuͤtz fanden wir auf 
dem Wege, unter vielen andern Baſaltſtuͤcken, 
auch einige ziemlich große, welche von bem Orte 
ihres eigentlichen Vorkommens nicht gar ju: weit 
entfernt ſeyn konnten, und welche ungemein viel 
Olivin enthalten, und * —* bon dreher· 
ley Art; naͤmlich 


3) kriſtalliſit itt; tind zwar von gan ie 
“geldjen: yeeting. & 


_ Gane Garbe iſt theils was blaß ‘foargel- 
gruͤn / theils Hale fie das Mittel wiſchen 
ſpargelgruͤn und ne 

— WMI Geena cacysk 

er iff, wie ſhon berneeft, Evifialifictunt 
gwar in cingemachfenen, ſehr deutlis 

; > hen Saͤulen, welche meift echtwink⸗ 

llich vierſeitig, gum Theil aber auch 
ſechsſeitig zu ſeyn ſcheinen, und an bene 
den Enden ziemlich vrechtwinklich 
zugeſpitzt find, Sie haben uͤbrigens 
hoͤchſtens gen Lange, und. das Ver⸗ 
haͤltnis dieſer Laͤnge zur Dicke iſt wie 
ouJ. Mehr laͤßt ſich an ihnen, da fie 
eingewachſen find, nicht bemerlen. 3 
ns “Sie ſcheinen im Hauptbruche etwas. stool 

‘ kominen aber geradblattrig · 
Queer. 
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— i pom kleinmuſchlich 
zu ſeyn 
2) “ebenfatls : fifi irt, * von —* 
* bene 
von ſehr dunkel olivengruner Farbe 
zwar kriſtallifirt, aber in dickern meiſt 
6, ſeltnera / und: ziemlich gleichſeiti⸗ 
gen Saͤulen; deren Enden —* weil 
ſie alle eingewachſen waren, nicht eles 
in Latgembelt atte gh beohachten 
lend bee ndas ans flarEglangertbe avin 
mow SMB todtiase dite da: 
von gerad: cir vollkommen Bhatti: 
a o Brugye ag 6 fcheint von 
achem ziemlich “re winkli en 
une Lom oe 


von epee, Be wahrfcheinli 
lichen Bruchfticten, 9% WHE = 
3) pettiterter.,. Die fand ſich Stef * 
der Oberflaͤche der B afaititiicte. 3 zu. Er war 
aber ebenfalls von gewoͤhalichem verwitterten 
Olivine unterſchieden denn er batte folgende 
— ‘wir os 
ai einer, Mittelfarbe. wife okkergelb 
und gelblichbvraun · 
= xunden kleinen Korner, atid’ Kri⸗ 


ovens * 
* Q2 "shells 
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lheils wenig glaͤnzend, theils matt; und 

uneben von kleinem Korne. 
Auger dieſem Ofivine, welther’.in -diefen Bas 
ſaltſtuͤcken in der groͤßten Menge enthalten iſt, 
findet man: in’ ſelbigen auch noch einzelne braͤun⸗ 
lichſchwarze Glimmerblaͤttchen; ich eringere 
mich aber nicht}: tine Spur von Hornblende dare 
an geſehn zu haben. Anderb Baſaltſtuͤcke hin⸗ 
gegen enthielten ſche viele und große Hornblen⸗ 
defriftallen, wetche gum {Hell herausgefallen 
werenʒ noch andete fanden wit inie! ſehr videm 
— und ganz — Olivine, — 


2 UG s Gin eGiciah Hod 
Mtrong Mah 


zu * in ber bocdigen siemli cc “ecfteetten 
Chene, b fet. wir — Damm⸗ 


7. grau⸗ 
* Dieſe baden sf dubert Gin —— mss 
ten wohl, ‘wie der Herr Inſpektor Werner in feinee 
Abhandlung uͤber den Olivin GS⸗ Wergns: Journ. 
A.Jahrg. 2. Band. » G56 in dee Note). bemeckt, 
wenigſtens éine eigne “Ut, 100 niet oar ing lage 
Gattung ausmachen. 
Der kriſtailiſtete sales vulkaniſche ‘Geto 
—* —* ag — Geſellſch naturs 
reunde zu Berlin V. ° 
“Ss. 199 gedacht with, — om ae ty —T 
on gang —* 


erde, eine Schidje' von oc 
sp ene 
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graulichweißer und lichte aſchgrauer, 
theils loſer theils zuſammengebackner 
Mergelerde. Auch viele Geſchiebe von Horne 
ſteine und einem hoͤchſtfeinkoͤrnigen grauen quar⸗ 
zigen Sandſteine lagen, dort umber. 
Bey Meronig befuchten wir den 
Sticfelberg, . 
welden ber Here D. Reuß a. a. 9. S. 12. — 
323 beſchrieben hat. Da wir feine Beſchreibung 
unfern Beobadhtungen gang konform fanden, fo 
will id) hier nur nod) einige geringe Zuſaͤtze 
beyfuͤgen. 
Oben nach dem Tage zu beſteht ber Berg 
großtentheils aus’ den''d, a. O. erwahnten Mer⸗ 
Gelfugeln und Mergelbroͤckeln; welche fie 
die Entftepung des Kugelbaſaltes wohl auch 
mit erklaͤrend ſeyn moͤchten. Man findet zwiſchen 
ihnen nur einige wenige kleine Kieſelſchiefer⸗ und 
ſehr ſelten Baſalt⸗Geſchiebe. Dieſer Mergel 
wird hier zum Theil als Kalkſtein benutzt; in⸗ 
dem man ihn brennt. — Unter demſelben liegt 
ein broͤklicher rauch⸗ afc)» und gelblichgrauer, und 
mit ſehr viel Glimmerſchuͤpchen gemengter Thon; 
der fid) nach der Beſtimmung des Herrn In · 
foeftor Werners, der Wale bereits naͤhert. 
Diefe Bedeckung mit Wakke it, nach dem 
Fuße des Berges zu, * niedriger, und nach 
bah 3 Dev 
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der Kuppe zu immer hoͤher; daher die am Fuße 
des Berges liegenden Granatgruben bey weitem 
nicht ſo tief ſind, als die obern. In diefemets 
waͤhnten Thone nun, liegen die Granaten 
ziemlich haͤufig eingemengt. Sie ſind aber von 
zweyerley und ganz verſchiedener Beſchaffenheit; 
— gum Theil blutroth und feſt, (dieſe allein wer⸗ 
den gebraucht) dabey meiſt nur ſehr klein, ſeiten 
fo groß / und hochſt felten groͤßer als eine Exbfes 
— gum Theil mehr Hiaginth = ja felbſt kermefin 
und roſenro h / und fo můrbe, daß fie ſich zwiſcher 
den Fingern zu Staube zerreiben laſſen; 
lehtern nennt man pier unreif.) Sie unterſchei⸗ 
den ſich von erſtern auch noch dadurch, daß ſie ſich 
in mehr und weniger großen Neſiern, meiſt von 
3 bis 1 Boll im Durchmeſſer finden, Merkwuͤr⸗ 
big ift es, daß die Stellen, wo die Granaten, 
befonders die, der letztern Art, liegen, meift ete 
was eiſenſchuͤſſig find. Die beybrechenden Foſſi⸗ 
lien, die ziemlich haͤufig in Geſchieben vorkom⸗ 
men, zuweilen aber: aud) nod) Kriſtallſorm an 
ſich tragen, «find beſonders Schwefelkies, 
Fraueneis, gemeiner Talk und ſehr vid 
Glimmerblattdyen, 

“Die Art des: Baues it hier ziemlich unvolls 
— und hat beſonders den großen, ganz 
unause 








unausbleiblichen Nachtheil daß man fic)" nie 
Rechnung auf anhaleende Dauer deſſelben · machen 
darf, indemehler faſt eine Art bon Raubbaue 
ohne alle Auffiche utd mit vee groͤßten Gefaht 
verſuͤhrt wird. Die Einrichtung ſelbſt iſt folgen⸗ 
bes Wenn man’ in einer von ‘den vorhandenen 
Graben nicht mehe genug Granaten findet',’ fo 
finfe;man gang” willkuͤhrlich “an irgend einenn 
Puntre einen neuen Schacht ‘ab, und zwar fo 
tief; bis man anf Granaten kommt; ‘hat man diefe, 
ſo treibt man miehrere Herter; je nachdem dies 
ſelben weit verbreitet find, oder nicht, ohne Regel, 
bald in gerader bald in krummer Richtung; ‘bald 
ſenkt man ſich, bald ſteigt man mit ihnen auf. 
Iſt man es uͤberdruͤſſig an dieſein Orte fortstta 
graben, fo ſenkt man fic entweder ganz ein, odet 
mah teuft den alten ·Schacht wieder etliche Ellen 
ab, und ſo geht es fort) bis entweder dic Grube 
zu tief · wird, oder die Granaten ſich zu ſparſam 
finden. Die Oerter, — wenn man fie anders 
fo nennien darf — wetben ganz niedrig und frum 
getvieben, ſo daß man meift nur in ihnen Frieden, 
und hoͤchſtens vor Orte frien kann. Die Foſſi⸗ 
lien ſelbſt aber, werden theils mit der Letthaue, 
theils mit der Kratze porn Findet man 
b3 4 es 
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es unvortheilhaſt weiter gu bauen, fo laͤßt man 
die Grube liegen, ſichert ſie aber im geringſten 
nicht fir bas Zuſammengehn, (es waͤre denn/ daß 
man ſie von oben herein, nach und nach vollſtuͤrzte) 
und fangt wieder einen neuen Schacht an. Deher 
nun koͤmmt es, daß man hier mehrere Schaͤchte und 
Gruben, cine neben der andern findet, wovdn ete 
liche verſtuͤrzt, andere noch offen find; keine ein⸗ 
zige aber iſt uͤberbaut, und alſo nicht einmal fuͤr 
die Witterung geſchuͤtzt, ſo daß auch eben nicht 
ſelten die Arbeiter in Geſahr zu ertrinken geweſen 
find. Eine andere Folge von dieſem unregeimaͤ⸗ 
figen Baue iſt der in den: erſt neu angelegten 
Gruben eintretende Wertermangel, weil diefe 
hey den wenigen Oertern nod nicht genug Bug 
haben, Die Schachte find, je nachdem fie hoc 
oder niedrig am Berge liegen, von verichiedener 
Teufe; der tieffte war dermalen 50 Ellen tief, 
Uber nur die unbetraͤchtlichern derfelben find mit 
Fahrten verfehen; die tiefern hingegen, um fie nur 
einigermafien gu ſichern, find an zwey der einan ⸗ 
der gegenuͤberſtehenden Stoͤße mit ſchwachen 
Stoßſtempeln oder vielmehr Pfaͤhlen, die r—15 
Elle von einander lagen, verſehn; ſo viel ich mich 
aber erinnere, ohne ingend ene Verſchießung mit 
Schwar⸗ 
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Schwarthen. Diefe Stempel nun erſetzen zu⸗ 
Arbeiter fo auf ihnen hinein flettert, daß ex jeden 
Fuß in einem Stoße hat, und vort emem Stems 
pel auf den andern fpringt; diefe aͤußerſt gefabrs 
liche Are gu fahren, die, beſonders wenn man 
herausfabre, febr unbequem iſt, ſcheint viel Wie 
bung zu erfordern, und ſichert dieſe Gruben wohl 
fie haͤufigem Zuſpruche vor Fremden. — Die 
geſoͤrderten Granaten mit ihrem Mebenges 
ſteine werden von Weibern, gang auf die Art 
aufbereitet, wie fie Herr D. Reuß a. a. O. 
©. 152 und folgends, beſchrieben hat. 

Hier iſt bey dem Granatengraben ſehr wenig 
Gewinnſt, weil die meiſten und ſchoͤnſten une 
reif,: und die taugliden immer nur klein find; 
Daher audjdiefe Gruben Hier niche ſo betraͤchtlich 
gu feyn fcheinen , als die in: ber Gegend von Trze⸗ 
blitz. Die gewaſchenen Granaten werden ſogleich 
‘an Ore und Seelle an einen hiergu befonders ane 
gefteliten Mann verfauft; und von diefem nad) 
Dilin gelieſert. Fir die Befiger der Gruben iſt 
eigentlidy — fo wie auch in den nod) gu befchreie 
benden: Granatengruben — dabey gar fein Vore 
theil, indem fie nicht mehr, als dag Arbeitslohn 
Q 5 ohnge⸗ 

















o SSeS 
ohngefaͤhr betraͤgt, gewinnen; ‘ben. meiftete Due 
‘Ben baton — * — bares were 


| : Bon ion gegen ‘Silden — 
Wſſechlapp/ iva, aed ins lug : 
Went — op mi oa 
Gamaher eto 
a ®t. Meus. we 9, Be 120),: iy! gq 


¶ Dleſer Berg iſt / hath den nod gu sei 

den Kauſawer und Haſenberge, der wichtigſte und 
ſchoͤnſte Boſaltberg ‘vor denen, welche whe auf 
unſerer diesmaligen Reiſe ſahen. Sein Aeuße⸗ 
res iſt wenig auffallend. ¶Als einer der hoͤchſten 
Kegel in dortiger Gegend gewahre! ev; zwar eine 
vorzuͤglich ſchoͤne Ausſichtz iſt aber von keiner 
ausgezeichneten Form, indem ſeine Abhaͤnge bis 
ſaſt oben hinauf, mit Baſaltſtuͤcken bedecte ſind. 
Am Fuße des Berges findet ſich auch noch bie 
mehr erwaͤhnte zaͤhe, fette, aus verwittẽttem 
Buaſalte entſtandene Erde. Weit wichtiger ‘bey 
dieſem Berge aber iſt, die ſich an manchen Stel⸗ 
fen. ſindende Zerſpaltung ſeines Baſaltes in 
Saͤulen. Dieſe find (welches man erſt oben 
* * Sipfel gewahr * meiſt 4feitlg , "awd 
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nur 2/ hoͤchſtens5 Soll ſtark.*) Zwiſchen and 
neben dieſen groͤßern Saͤulen aber ſtecken noch 
mehrere, eben fo regelmaͤßige und ſchoͤne kleinere, 
wovon wir dle meiſten zwar — 14° Soll) ets 
nige abet ſogar nur + Zoll im Durchmeſſer ſtark 
fanden. ¶Die Gruppirung ſelbſt “war ſo bee 
ſchaffen daß ein Theil der Saͤulen ohngefaͤht yoo 
gegen Norden und der andern ohngefaͤhr 36° gegen — 
Often einfiel, ~ ‘Eben’ fo' merkwurdig und wot 
nod mehr, waren grey Gemengtheile vie 
diefer Bafale’ in gang vorzůglicher und nemlich 
gleicher Maaße enthielt, naͤmlich erftens : Glim⸗ 
mer, welder in ungemeiner Menge, und in 
Eisen zum Theil auch in ſehr deutlichen, 
ſechsſeitigen tafelartigen Kriſtallen / von mittlerer 
Groͤße, meiſt aber nur klein, und von tombak 
brauner Farbe darinnen enthalten iff.” Zweytens: 
baſaltiſche Hornblende⸗Kriſtallen/ von’ vor⸗ 
zuͤglichet Groͤße und Schoͤnhelt; ote Farbe iſt 
hier meiſt braͤunlich · zum Theil faſt dunkelſchwarz, 
und der itil — ſo sutgeyeidinet watools 


kom⸗ 


* Cie ** alſo gewiß zu eh: bunien Bolattidue 
len, die man fennt; und,dbertreffen. die in dieſer Ricks 
ſicht fo betihinten Sdulen des wpeilenyerges f in had 

Sebniger Haide, an der Elbe, weit. 
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kommen, als er ſich nur aͤußerſt felten‘findet——_ 
daher auch der volllommne innere Spiegelglanz. 
Was. die Groͤße dieſer Kriſtalle betrift, fo find 
zwar die meiſten nur klein, ſehr wenige ſehr klein; 
vlele aber ſchon von mittlerer Groͤße wie denn 
auch der Herr von Humboldt eine ſechsſeitige 
Saͤule, welche 13 Zoll im Queerdurchſchnitte ſtark 
“war; und wiederum mitten in dieſem Hornblende · 
kriſtalle kleine Glimmerſchuͤpchen, fand. Sehr 
haͤufig find die kleinern dieſer Kriſtalle ausgefallen, 
und liegen einzeln auf dem Berge unnbee 
“Sn der Gegend von 
Schelkowitz ea: 
fangen fid) die Sandſteinbruͤche an; welche in 
einem kaum erkennbar feinfornigen weißen thonis 
gen Sandfteine: angelege find, der die dortige 
Ebene eine Stree lang bis uͤber Trzeblitz bedeckt. 
In derſelben Gegend, und zwar zwiſchen 
Scheppenthal, Trzeblitz und Podſedlitz, liegt die 
Granatenſchenke 
in Wirthshaus , das ſchon auf dem eigentlichen 
Granatentande jtehe, und wozu fdjon zlemlich 
wichtige Granatengruben gehoͤren. Die Grana⸗ 
tet filed hier weit avanti und — als in 
Meronig, See 
Sie 
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. Hier finden ſich nebſt dem Mergel und Thone, 
in welchem ‘fie legen) vorzuͤglich nod) folgende 
Goffitten.” x) Kugelbaſalt — unter’ weldyen 





bee Herr son Humboldt eine ſehr merkwuͤrdige 


Abanderung entdeckte, welche in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen geofien und dicken Schaale mehrere 
kleine Baſaltkugeln einſchließet die Zylſchen· 
raͤume ber le6tern waren mit cifenfchitfigem dich · 
ten Bofalte “quégefittr, 2) Dofalt. mit ſehr 
vlelem — ſhonem Ottviney gum Theil wie eine 
ni . 3). Bafate. mit Koaltſp thnůſ⸗ 
fea. 4) Salat mit Horublende und Hlivine. 
* me -eingelne friſche Olivine. in kleinen 





wae fe 


“und, Réeneen,,. 6), Saphir von 
ſeht inaninlgfattigen Ndancen ber Barbe. tind 
ity’ 


* Ginigedieter Sephice g vhaliſten febe ft ut 
ſchoͤn; andere haben einen faft (oma te⸗ 
blauen opaliſirenden ern, wib-eine 


mhweie Sefdales Ge’ vite bere 
felben — unt dies ſchien ‘uns feb. merk⸗ 


wardig ⸗ſind von mehrern Farber an 
(2° She und demſelben Stuͤcke zugl we 
qgwar weelſt nach außen gu bet 
eafurblau inwendig aber —— * 
bons ſeltner ſpan⸗ und berggelin, und 
* ſehr 


— 


















ſehr felten ieee grasgruͤn bas ſchon 
etwas ing blaue faͤllt. Bieweilen iff 
die qeiine Farbe unter. der blauen,, fo vere 
ſteckt, daß man fie erſt wahroimmt wenn 
man den Stein, 1 das: a pal, ae 
Zheil itt feg¢etea er auch gas sa 
Sea riur, etwas ‘ftaré, tau. beh 
34 ſind dud)" “gang Bla, init: ‘und 
7 raiſuchweiß und lichte — 
‘ei e Filer meiſt int ( uth iebelt , ‘pon der 
“Grape einer ‘Grote: ai ete bof Bee’ tle 
© Yee Fteinen Bohnen Dory zum fanden 
al wir fe ‘aber andy in kleitien and § it fttis 
oe “nel laugen fechsſeitigen Saale, ob 
mt “fpigiger ſechsſeitigen Ppram His 


; 2) i athe 8) wabee Krijolithe,, * tig 


hefondere Steinart; die wir niche au be mmen 
ibagedl, von folgenden: Kennzeichene — ——— 
oe ie bollkommen auf der 
Obeꝛaͤche zuyellen 5c) ftroandg blaulich⸗ 
sgrgu opaliſirendnd 
—* Sie finbee fid) in. ſuumpfeckigen Siuicken 
J m der Groͤße einer Erbſe, welche noch 
“ony Ninige Spuren von ehemaliger Kriſtalli⸗ 
—J—— ation. on. ſich um feagen ſcheinen und 
any ROM. {Gig} Tilt =n0g 


ig eine 
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eine glatte⸗theils wenig Sldngenide, 
ele glangenide Dbeefdche Faber. 
30D Bruche sft fie ganz volllommen/ wd 
etwas kleinmuſchlich und oc edie 
ſtarkglanzend, von — HO “ 
aundurchſichtigg 
hart, Vewrnde a); * onu ised 
et ee ot fisted ake 
s nit hode ich ſchwer serfrinaBass: 2 
rie e¢ fcbing, nicht fonpeslich fchuvers : 
Sie iff niche magnetiſch und unterſcheidet ſich auch 
noch uͤberdies vom Eiſenſande hinlaͤnglich durch 
Farbe und Glangs — eher wagte ich es, fie file; 
Obſidian oder. vielleicht · gar fiir ein, Produtt 
des Feuers zu halten. Beydes iſt nur wegen 
Kleinheit der. Stuͤcke nicht genauer gu beſtinnen. 
10) Verſteinerungen/ beſonders a). Anomien 
(und zwar theils von dichtem, graulichweißen 
Kalkſteine, theils halb von Dem genanuten Kalk⸗ 
ſteine, halb aber von einem gelblichweißen klein⸗ 
koͤrnig blaͤttrichen Galtaiore) ‘b): Tro⸗ 


chiten 
* — von thin 
Som. Rel Re ine phee Ra — 55 ech 


»  obnfigeitia zu den feltnern Eeſcheinungen. ; Auger, den 
_& —— habe ich bisher nur nod einige, aber 


‘gang ban: toed ert in klein⸗ 
Highs gn 
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chiten und Turbiniten van nelkenbraumer Farbe 
(rie es ſcheint vom dichtem Braun⸗Eiſenſteine). 

Die: Gewinnung der Granaten iſt die ge⸗ 
woͤhnliche, nur daß Hier die Gruben nicht fo tief 
gu ſeyn brauchen als in Meronitz. Die groöͤßten 
von den, neben den Granaten eindtechenden Oli⸗ 
vinen und Saphiren / hãlt man hier befonders-aus, 
und verkauft ſie um einen ſehr wohlfeilen Preis. 
Die kleinen Verſteineungen aber tiebft der klei · 
wven Qidejflefeln, Otivtien und Seaharen jams 

Mel man in Haufen zuſammen; und beaudhe fie 
ſiatt Sanb * hleſige Wirthehaus viele 
leicht bas: einzige Gebaͤude iſt, wo man dus dent 
Moetel Bet Mauern die ſchoͤnſten kleinen Granat⸗ 
kriſtallen/ Ollvinkorner und —— auld 
leſen ‘fan disk toca wbiv 

Noch —* a A Bint Fenton 
wie ier)’ naͤmlicheine Sandfteintafel, mit 
mengten baſaltiſchen Hornbiende: 
Hert) welche 2 Meilen von — gee 
** —** worden ſeyn ſoll. 






Bon 
gen, , eiimeen Salfieine, aus aus 


SOS SIE tat —* en ouch hiechet diejeni⸗ 
geu detrelaete in —8— Kalkſteine / welche Tilas 

“ia. eho a des Steinreichs Gy —— 

“mann te der phytifal: Beſch veib der 

weyte * 1730. Th. i. GS. 255 a F 
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7 Alone Rigenatentcents alenorn wir nach 
Podſedlitzzz 
tas ori woe fee — 
und Bohrerehen bebannt iſt. 
Benin die ‘Geatiaten ni hegroben und 
gewaſchen find, werd fi “fe''th” Podfediig 
erſtlich gebohrt ‘und aioat, smi ‘Dématiten. - 
Die 5 E flixglich, afi eiabe. folgentbe’ 
ber ju, fobletf Granat w rd in eine” 
von, ‘Sarabeatod ,eingeflemme , und "alif ifr 
der emant , ber Sy einen | rah t gefabe i ift,. fens 
recht aufgeſetzt Mn dem | Srifte mit dem Dee 
mante befindet Te augleidh eine erliche ott lange 
diinne, Spille, welch durch einen | Sledelbogen (it 
deſſen Haaren ſie ode elngefdh{ungen ift, und, wel: 
chen man, bin und her bewegt) ‘glemtih zeſchwind 
herum gedreht wird. Mit ihr gugleidy bewegt 
ſich alfo auch der, ‘auf den Graniat aufgeſetzte Dei 
mant, Seder Granat wird amnal, gebohrt, indem 
man aſ mit einem. gioßern Demante vot» und 
alsdenn mit ‘einem kleinern vollends durchbohrt 
Gin Mann fawn taglid) bis 150, Siti fertigert. — 
Die ſchönſten und groͤßten von den gebohr ten 
Granaten werden nun brillant tind zwar auf 
Bergm, Journ, B.1.St3.~ ee 


























einer Scheibe von feinem Sandſteine, welche mit 
bem Fuße bewegt wirds, und anf’ welche man die 
eine Haͤlfte des Granats, mittelſt eines hoͤlzernen, 
in das gebohrte Loch. geſteckten Stiſtes, aufſetzt. 
Die davan gu ſchleifenden Flchen werden zwar 
nach dem Auger 9 — zu — ) aber auch, durch 
einen hierzu ſetichen in efineffer beſtimmt, 
und die Sebler ab edribert, ‘bie eine Haifee 
bes Steins brilfanti, fo twird el unngedtest, tind 
bie andere Hat te in bie baat genommen Bue 
leht werden die nod fehi endef Stach an die gee 
mein(ehafilcye"Gruindflace, ber, dem Brillante 
zugehoͤrigen, oppelten 9 PyramidePangefese. Bu 
Trleichterting bes  Sehlelfes, ‘wird hier ein 
aus ——— und. “einen hatten Steinpulver Be: 
flebender Sdmirget angerendet. Um dieſen 
wieder abjumifehen und, dem brillantirten Steine 
feinen_ natuͤrlichen Glang wieder zugeben, bird 
derſelbe noch einmal auf einer kiefernen ‘Sdeibe 
polirt. Cin Arbeiter kann auf bile Yet, ohnge 
fabr 30 Stuͤck des Tages. bridlandi¢ iven, — : 
Die kleinern Granaten ‘werden blos ‘nad 
Billige geſchliffen, und die Flachen aati 
vegelmaßig angeſetzt. Hier zu Hat matt ei 
ſondere t Maſchine, welche vermoͤge ** von oo 
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Eſehlgetriebenen, unter dem Boden. befindlichen 

grofen Stirnrades 10 Schleiſſteine bewegt, und 
: enh viel Menſchen beſchaͤftigt. Dieſes Stirn⸗ 
rab. greiſt naͤmlich in einen Drilling ein, der mit 
einem andern kleinen Stirnrade (velches die 10 
Schleifſteine durch eben ſo diel kleine Drillinge in 
Bewegung ſetzt) an ein und derſelben Welle ſieckt. 
Da das Stirnrad ſehr groß die Drillinge aber, 
welchen die Schleiffteine befetigt , slemtich 
klein ſind, ſo seer die teen id pee um ⸗ 
gedrebts, — oes 


git pet in ‘poof fi ind: yom co ‘bee 
tcacheiche 
Granatengruben. 


Che i aber erzaͤhle, mas wir pon ifnen beth: 
dere bemerften, fo will id) vorher etwas weniges 
tibet das Vorkommen dieſer Granaten uͤberhaupt 
fagen, welches man als einen fleinen Nachtrag gu 
bem. anſehn Fann, was Herr D. Reus a,.0,O. 
©. 144-—161,  befonders.aber S. 145. und 146 
hierdon mit. fo vieler Genauigfeit angefibrt hat. 
Die Chene in der Gegend der Doͤrfer Trzebliz, 
Podſeliz, Scheppenthal und einiger andern, wird 
—* eignen Art von. aufgeſchwemmtem Gee’ 

R 2 birge 
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binge (welche id der Kuͤrze wegen Granatland 
nennen will) bedeckt. Dies Granatland iſt vor 
dem/ bey dem Meronitzer Stiefelberge erwaͤhnten 
febr verfchiedens benn Hier’ liegen bie Granaten 
nicht in einer thonigen Wolfe, wie dort, ſonderm 

mitten zviſchen Geſchieben welche meiſt wort ete 
vert graulichen und’ grautichſchwarden Mergel be⸗ 
deckt werden, Die Gefthiebe ſeibſt ſind bey wets · 
tert’ der groͤßte helt konzentriſch ſchaalige Me 
Gelbafaltpiiete Von gar vetſchiedener Größe, 
welche fo vollfommen find, daß fie ſich ſchaͤlen laſ⸗ 
fen. Die 3wifthenraume dieſer Kugeln fi ſind mit 
‘einer Art von Thone ausgefiltt; in diefem tiegen 
die Granaten und beybrechenden GFoffitien.. Bon 
den erftern behauptet man, daß {ie fic) um fo zahl⸗ 
reicher finden, je haͤufiger bie Baſalt⸗ Geſchiebe 
ſind. Die hieſigen Granaten erſcheinen weit vor⸗ 
zuͤglicher, groͤßer, feſter, und nicht fo muͤrbe als 
die Meronitzer. Auch ſind ſie wohl durch einen 
gang andern Zufall hieher geſchwemmt worden, 
als jene, — welche an dem vielen beygemengten 
Glimmer und Talke, und an dem mit einbrechen⸗ 
den Schwefelkleße, nur gar ju deutliche Spuren 
ihves Urfprunges aus einem jerftérten, wer weiß 
_ aber wie weit entfernten Glimmerfehiefer ober 
: Gneise 
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Geiss Gebirge an fid) tvagen. Hier aber’, (in 
dem eigentlichen Granatlande) finden ſich nue 
febr wenige von ‘den leGegenannten Foffilien, und 
alles [aft eine ahbdere Abkunft vermuthen; befons 
ders ba die geognoſtiſche Verwandtſchaft des 
Baſaltes mit den Granaten, hier fo auffallend 
iſt. Von den Granatgruben zu Podſedlitz 
ſelbſt, wage ich, um Wiederholungen gu vermei⸗ 
den, nur wenig anzufuͤhren, da fie a. a. .2: S. 
152 fo treffend. beſchrieben find. — Dod) mug 
id) erinnern, dap. uns gleich beym erſten Anblicke, 
ibe Unterfchied vou. den Meronigern ſehr merklich 
ward. Denn abgeredynet, | daß die podſedlitzer 
nicht fo tie 3 gu ſehn brauchen, als die letztern, fo 
aͤbertreffen ſie auch dieſe weit an Regelmaͤßigkeit 
des Baues; welcher hier ſchon aͤberhaupt mehr 
ins Große zu geben ſcheint, als dort, In det 
Grube, wel . welche wir beſuchten, fanden wir einen 
ziemlich regelmapigen, reinlichen Tagebruch vor⸗ 
gerichtet tun mani trieb, um.einen gang neuen 
Bau angufangen,t und bem von den Alten verlaffes 
fen, ſchon dort befindlichen nachzuſpuͤren ein 
Het; “mit welchem man (ob es gleich wenig Teufe 
einbradyte) dod). ſchon ziemlich viel Granaten und, 
einige (thine Saphire gefunden hatte. . 


KZ. Heute 
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Heute beſahen wir einen det wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde unſrer Reiſe, naͤmlich den Stunde von 
der Granatenſchenke gelegenen, und die Muͤhe des 
Beobachters fo ungemein lohnenden el 

Kquſawerberg/ * 
von dem ich nur einiges wenige Ginjtign wi 
welches unferm ſcharfſichtigen Votgaͤnger entgats | 

gen war, (A. a. O. S. 117119.) 

Dieſer Berg, der ſchon in Rich cht ees 
Aeuffern unter die grotesfeften gehoͤrt, die wir for 
hen, ift nod viel auiffatlender in ſei jem Innern — 
Was das Vorfommen des Mergels in biefer 
Baſalte betrift, fo gehort dieſes gewiß zu den mert 
wuͤrdigſten und aufklaͤrendſten Umſtaͤnden, welche 
fuͤr die Nichtvulkanitat des Baſaltes ſprechen 
Die Verbindung des Mergels mit dem Dafalte, 
ſcheint etwas. regellos gu feyn, und es laͤßt ſich 
nur mit Muͤhe etwas Analoges dabey entdecken. 
Das Reſultat unferer Unterſuchungen fieriiber 

« Wat ohngefaͤhr dies: det Mergel liegt ier in mehr, 
und weniger großen, gang unbeftimmten Buyer, 
gon verſchiedener Geſtalt, im Baſalte. Denn, 
nicht afleitt, daß er manchmal ein Sri bes Bere 
ges von mehrern Sachtern i im Umfange einnimmt,, 
— es faft ſcheint, als hatte er ehedem die Ver⸗ 

tiefung 




















tiefung ausgefuͤllt, die jetzt beyde Mipfet des Ber⸗ 
ges trennt,) ſondern er findet ſich auch ſehr haͤufig 
in kleinen eckigen Stuͤcken, welche von verſchie⸗ 
dener Figur, und ein, bis mehrere Zolle im Durch ⸗ 
meſſer / mitten im Baſalte eingewachſen liegen. 
Aber auch umgekehrt, ſcheint dieſer Haufig, auf 
Mergel aufgeſetzt, ja ſelbſt in kleineren und groͤße⸗ 
ren Maſſen mitten im, Mergel eingeſchloſſen. uy 
ſelten ſetzt eine tegelmaͤßige und danne Schicht 
Mergel, nach gong unbeſtimmter Richeung, durch 
den Baſalt, oder umgekehrt eine, Baſaltlage durch 
den Mergel durch. Zugleich ſind aber auch dieſe 
beyden Gebirgsarten fo sinter einander verwach⸗ 
fen, daß fie ſich ſelten eins vom andern, durch ei⸗ 
nen Hammerſchlag trennen lafferty und daß viel⸗ 
mehe die meiſten won den unjaͤhligen Stuͤcken, 
weldje den Fuß und. Abhang dieſes betraͤchtlich 
hohen Berges bedecken, Baſalt mit anſtehen · 
dem Mergel, oder Mergel mit anſtehendem oder 
eingemengtem Baſalte enthalten. · Alles Merk⸗ 
male einer gleichzeitigen Enſtehung 
An der ſuͤdlichen Kuppe bes Berges a zwar 
an der nordoͤſtllchen Seite derſelben ſties ich auf 
eine Erſcheinung, deren Erwaͤhnung ich, wegen 


—B——— ia unterlaſſen dorf. In 
R 4 diefer 


























i a 
Pieler Baſaltkuppe, welche sugleich| Kalkſpathnie⸗ 
ren, Olivin, Hornblende und Mergel eingemengt 
enthielt, fand ich im Mergel einen deutlichen/ ets 
Wwas erhabenen, ohngefaͤhr 4300 fangen und dures 
fel gruͤnlich ⸗ grauen Pflanzenabdruck; wel⸗ 
‘then der Here von Humboldt fir ein cerattium 
vder eine alfine hielt. Der Merget dieſes Bax 
faleberges tiberhaupt ift swar gewoͤhnlich von grave 
lihweifier, gelblichweißer, gelblich⸗ gruͤnlich · und 
blaulichgrauer Farbe; ſiellenweiſe fanden wir ihn 
aber doch auth von berggetiner und einer ſchoͤnen 
mehr und weniger hohen Mittelfarbe zwiſchen 
berg · und ſpangruͤn. Sehr ausgezeichnet iſt auch 
feine Verwitterbarkeit und die daher entſtehende 
Zerkluͤftung. Dennoch ſcheint es, als ware er 
wuͤrklich in etwas unvollkommene und ſehr große 
ſaͤulenformige Maſſen geſpalten. 
Außer dieſem Mergel enthaͤlt dev hieſige Bae 
ſalt auch noch 2) Ofivin, beſonders nach der 
Kuppe des Berges zu, — und zwar vor unge⸗ 
woͤhnlicher Grdfe, indem die meiſten r—1 oll, 
ehr viele aber auith a—= 3 Soll und wohl nod) 

mehr im Durchmeſſer hatten. Dieſer Olivin iſt 
von einer beſondern Ate. Er naͤhert ſich ſchon 
der t Beewietetaig etwas/ iſt iſt ſtets muͤrbe dabey 
auch 




















aud) lichte tind blaß von Farbe, die bisweilen 
ſchon in ein ſchmugiges Zeiſiggruͤn uͤbergeht. Er 
erſcheint dabey von leicht zu trennenden/ kleinkoͤr⸗ 
nigen / abgeſonderten Stictens Auch iſt er une 
rein, theils mit glaͤnzenden (wie es ſcheint, ſilber⸗ 
weißen,) Glimmerſchuͤpchen theils mit einem 
gruͤnlichſchwarzen Foſſil, das einige Aehnlichkeit 
mit dev Hornblende hat, gemengt. Da er uͤher⸗ 
aus muͤrbe iſt, fo broͤckelt er haͤufig aus bem Ba⸗ 
ſalte heraus, und liegt in ioſen Stuͤcken von der 
Groͤße einiger Zolle umher. 3) Gelblichweißer 
Kal€fpath, in ziemlich grofen Nieren, welche ins 
wendig meiſt hohl, und von. derfelben, Beſchaffen ⸗ 
heit find, wie die am Panzner ⸗ Huͤgel bemerften; 
nur. daß bier, die Rriftalle gum. Theil noch deutlis 
cher und ſchoͤner vorfommen , als dort. Aud 
dieſe, inwendig mit Kriſtallen beſetzten Kalf ſpath⸗ 
druſen ſprechen ſeht fir die naſſe Entſtehung des 
Baſaltes, mit dem ſie zu gleicher Zeit ihr Daſeyn 
erhielten. 4). Hornblende, gum Theil in aus⸗ 
gefallnen kleinen Kriſtallen. * —— 


blende, bas mit. demi ermapntert Mecge jufame 

men gebacken war; und dies. leGtere befonders an 

dem — Abhange der noͤrdlichen Kuppe — 
Aes NR 5 Um 
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AUm noch etwas weniges, von dem gun fagen, 
was wit an dem Baſalte ſelbſt beobachteten, fo 
fanden wir dieſen auf der ſuͤdlichen Kuppe, in gary 
unregelmaͤßige Saͤulen, die ungefaͤhr 60ꝰ gegen 
Morden: fielen, zerſpalten. Durchgaͤngig aber, 
beſonders nach den Kuppen zu, it er ſehr zerkluͤf⸗ 
tet, und daher etwas gefaͤhrlich zu beſteigen; dies 
iſt zugleich Die Urſache der auffallenden Form die⸗ 
ſes Berges py. und der großen Menge loſer Stuͤcke, 
* ſeinen Abhang und Fuß bedecken. 
* — Berge ais, giengen wir nach 
si Tryeblit | 
um 4 bie’bortigen Granatengruben gu be: 
we belche nichts anders, als eine ſehr große 
enge ofner ziemlich tlefer Schuͤrfe, mit kleinen 
Halden ſind. Hier werden die Baſaltgeſchiebe, 
mit einem graulichſchwarzen Mergel; und ſtatt 
deſſen nach Nordoſten zu, mit dent ſchon oben ere 
waͤhnten feinkoͤrnigen Sandfteine bedeckt. Außer 


den Baſalikageln finden ſich hier noch Hornfteine 


Quaarz⸗ und einige andere Kieſel. Die hieſigen 
—— ſollen  ergiebigftert uncer allen ſeyn. 
— —* felt nachſtens) 


i — 
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Sue ‘Theorie von ri Entfesuing, * 
. Gange-mit Anwendung, auf. den. Berg⸗ 


. bau, befonders den. freybergiſchen, von 
%, G. Theres, Freyberg 179% 30. ing. 





errn —— Orne und ber giteige Mie 
| theil welchen er an “unferm Sournale , 
nimmt, madyen jedes $06, das wir diefem aͤußerſt 
intereffanten, fir Mineralogie und Bergbaukunſt 
gleich wichtigem Werke mit dem vollfommenften 
Redhte ertheilen koͤnnten / eben fo uͤberfluͤſſig ats 
umſchicklich. Wie begniigen'uns alfo damit, un⸗ 
fern Sefern eine Furze und gedraͤngte Anjeige von 
dem Inhalte deffelbigen zu liefern, und fie bad 
dadurch auf. diefe —— aufmerkſam zu 
ante : Mie 
In dent xften Rapitel bi $0 8. vor allen 
Dingen: den ridhtigen Begrif von Ganges feſt ⸗ 
guftelen. Es find nach dem-§. 2. plactenformige 


befons 






















beſondere Sagerftatte der Foſſilien, welche faſt im⸗ 
mer die Schichten des Geſteins durchſchneiden, 
und in ſoferne eine von dieſen abweichende Lage 
haben, auch mit einer por der Gebirgsate mehr 
oder weniger. verfchiedenen Maſſe angefulle find, 
Noch deutlicher beftimmeé man die Gange, wenn 
man fagt, daf fie in den Gebirgen entftandene 
Spalte find, die fic) nach ihrer Entſtehung mit 
verſchiednerley von der Gebirgsmaſſe mehr oder 
weniger verſchiedenen Foſſilien angefuͤllt haben. 
Allein He. BW. konnte dieſe genetiſche Definition 
Deswegen nicht brauchen, weil die darinnen gum 
Grunde gelegte Entſtehung der, Gange erſt in 
diefer. °Abhandlung bewiefen werden follte, — 
Nachdem er Hievauf §, 3. diejenigen befondern 
Sagerftatte der Foffilien, die mit Gangen zuwei⸗ 
len verwedfelt werden, fo wie gegentheils §. 4, 
diejenigen, welche man zeither, aber mit Unrecht, 
von ihnen trennte, bemerft hat, fo erflart er im 
§.. 5. nod) einige im Vortrage der Gang- Theorie 
von ifm gebrauchte neue techniſche Ausdruͤcke. 
He. W. nennt naͤmlich alle Gange von einer 
und Per naͤmlichen Entſtehung zuſammen, fie 
moͤgen nahe in einer Gegend beyſammen oder 
weit entfernt von einander in verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern vorlommen, cine Gang- Formation, oder 
* auch 
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aud) Furg-eine’ Formation’ wud fagt's..Bz die 
Bleyglanz⸗ Fluß· und Schwerſpath ⸗ Formation, 
— die Roth· und Weißgiltigerz Formation u. ſ. w. 
Gaͤnge von einer Formation, in einer gewiſſen 
Gegend beyſammen vorkommend, nennt et eine 
Gang⸗ Niederlage, und bezeichnet ſie weiter 
mit deni Orte wo ſie vorkommt, und den Erz⸗ 
oder Foſſilienarten , de fle vorzuͤglich enchaͤlte 
§ DB: die ſcharfenberger Bleyglanz · Fablerg? und 
gelbe Blende⸗ Niedertage, ⸗ die — 
— u. ſw.— 

Mehrere Erz⸗Niederlagen, die in einer Ges 
* unmittelbar zuſammen kommen, und meiſt 
in einander greifen:, ‘machen: endlich eine Erz⸗ 
Refier aus. Dieſe henennt er nach den Orten, 
wo fie vorkommen: z. B. die freybetger Erʒ⸗ 


RKeſier 


Das ꝛte Kapitel enthait, tt kurze Geſchichte 
der verſchiedenen bisherigen Gang · Theorien, und 
im zten Ray. trdgt der Hr. Verf. endlich ſeine 
eigene, mit ſeinem gewohnten Scharfſinne ents 
worfene, Theorie bon den Gangen und ihrer Ents 
flehung vor. Folgendes ſind die Hauptſatze 


davon: 








„Alle wahre Gaͤnge find wirfliche, anfaͤng⸗ 
lich offen geweſene, und nachher faſt blos von 
Obert Herein ausgefuͤllte, Spalten. 


„Die 
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Die vorʒuͤglichſten Urſachen dieſer Spalten 
ſind: das durch die Schwere der Maſſen bewirkte 
Zuſammenſetzen der anfanglich minder. feſten 
und feuchten Gebirgsmaſſen; — und die eben⸗ 
falls durch die Schwere bewirkte, und durch Ver⸗ 
lierung der Unterſtuͤtzung vom hoͤher geſtandenen 
allgemeinen Gewaͤſſer veranlaßte Abziehung oder 
Lostrennung der großen Gebirgsmaſſen nach 
der ſreyen Seite (d. il nach dew: tieſer gelegenen 
Gegenden) hin. Doch koͤnnen auch die, durch die 
Austrocknung veranlaßte Sufammessiehung 
der Gebirgsmaſſen, noth mehr aber Erdbeben, 
und ato) verſchiedene. andere deluchen Ur⸗ 
i mitgewirkt faben! ies) 
vi Dee Haentlehe naſſe Niederſchlag welcher bie 
Sager und Schichten dee Gebirgsmaſſen, und 
unter foldhen aud) die vielen erzfuͤhrenden, erzeug⸗ 

te, bildéte aud) die Gangmaffen.” ” 


_ die Gange (die Spalten ſowohl alg die Wise : 
fuͤllungen) find in ſehr verfchiedenen Zeitrdumen 
entftanden,. und ifr relatives Alter ift erkennbar. 
Die Kriterien des relativen Alters der Gange 
und Gangmaſſen ſind foigende: 


‘shia Seder Gang, der: den andern burdh(est, 
ift neuer als der durchſetzte, und als alle die, wel⸗ 
che er durchſetzt. Folglich ſind Gaͤnge, die von 

J allen 
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allen abtigen durchſett werden, die aͤteſten, und 
Gaͤnge, — * alle" neti ere “bie 
neueftett, nee shire 
2, Was in der Mitte eines Ganges fich bee 
findet, iſt gewoͤhnlich neuer, als was naͤher an den 
Eaalbandern vorfomme, und was in den obern 
Teufferr eines Ganges: fi finder, neuer/ als was 
in demuntern Tenffen bricht V9F we os 
BY Beery einzelnen Shuffen iſt das Foſſil/ was 
ae Den ſandern vorkomint tieuer, md dasjenige, 
was in andere mit ihm brechende Foſſilien enige⸗ 
wuchſen ſcheint / deer als diewbrigentte 1!) > 


Die verſchiedenen Gang-Formationer, durch 
alle Gebirge, ſind jede einzeln fuͤr ſich ziemlich ere 
kennbar ‘nd unterſcheidbar. ¶ Die Identitaͤt dee 
Gangs Formationen, ſelbſt iw entſernten Gegen⸗ 
den, wird vorzuͤglich aus der Uibereinſtimmung in 
Gangs uhd Erzarten erkannt und beſtimmt: fo, 
daß matt? diejenigen Garige, welche ganz einerley 
Gang + und Erzarten fiihren , zumal wenn fie aus 
ſehr vielerley Gang und Erzarten gu gleicher 
Zeit beſtehen, fuͤr von ein und — * — Forma⸗ 
tion annehmen kann.“ 


„Alle Arten von beſondern Verdlnmdn 
by Gangen berufens : 
1, grifie 
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* groͤßtentheils auf Fuͤllung mit Erz oder Mee: 
tallmaſſe, es fey nun 

a. durch beſondere Einfuͤllungs⸗ Culegenhelt 

von oben oder 

pile durch innere Einfillungs- Randle, ober 
. 9 oy durch Gelegenheit zu Durchdringung ver 

rec, to fhow vorhandenen Gang - Maſſe; 
2. gum Theil aud) duf Vermehrung der erzfuͤh⸗ 
xenden Gangmaffe, durch Hingufunfe eines bes 
ſondern neuen Ponda Bolung staf iorenbe 
Maſſeʒ 
3. ſelten anf. —— Behlngehon bes Te 
bengeſteins.“ * 

Won den Gaͤngen kommt in den Chien 
—** eine mehr und minder. große Menge in 
beſondern Diſtrikten beyſammen, und zwar in 
mehr und, weniger weit erſtreckten Gegenden vor, 
Es find, alfo nur -gewiffe Gegenden vorzuͤglich 
gangfaprend, Das Vorfommen der Gange in 

ſolchen Gegenden haͤngt vorzuͤglich von dem Moule 

fern des Gebirges ab; und gwar: 

He theils von der Sage bes gangen Gebirges, in 
Anfehung feines Abfalls und Berbreitung, und * 

2. theils von der beſondern Lage der Sand⸗ wo 


— vorkommen, 
a. went 





















. wenn olde naͤmlich fang * pm 
wohl, abgeplattet, oder aud: . 
a nt wenn es ein Punft eines Hauptthals iſt.“ 
In ein und derſelben Gegend kommen oft 
Gaͤnge von ſehr verſchiedenen Formationen gus 
gleich vor, und machen zuſammen eine Erzrefier 
aus. Dergleichen in einer Gegend mit und unter 
einander vorkommende Gaͤnge verſchiedener For⸗ 
mationen enthalten, nicht allein die Kriterien ihrer 
Formations⸗ Verſchiedenheit, ſondern auch ihres 
Formations » Alters ſehr ausgezeichnet.“ n 
Cine Gangmaſſe von einer gewiffen Formac 
tion kommt — auf mehrerley Art, und 
iar 
. nicht allein in eigenen ober Befotibeen Gingen:; 
ſondern auch wohl 
2, auf Kreuzen zwey anderer on ihe gang vee 
fchiedener Gange , oft auch 
3. in.der Mitte, feltener an bem ginen Gala 
-elnes andern sie 3 
por. “4 — 
sdumung aller. gegen. dieſe heorie —— 
Einwendungen enthalten bas ate, ste, bte und 76e 
Vergm. Journ, B. .St.3. S Rapis 
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Kopitel. Fite ble Behauptung des erſten Haupt. 
ſatzes diefer Theorie, daß die Gangraͤume anfang- 
‘Td offene Spalten der Gebitge geweſen ſſeyen, 
btingt Hr. We'd Beweiſe bey ;'die'wir aber hier 
nur kuͤrzlich andeuten koͤnnen, und, es unfern Leſern 
uͤberlaſſen muͤſſen, die’ ſcharfſinnige Ausfuͤhrung 
derſelben in dem Werke ſelbſt nachzuleſen. Der 
erſte Beweis iſt von der Nothwendigkeit der Ent⸗ 
ſtehung ſolcher Spalten· hergenommen, wenn ſich 
‘Bie anfangs lockern und ſeuchten Maſſen der als 
Miederſchlag aus dem Waſſer entſtandenen Gee 
birge zuſammenſetzten und qustrockneten. 2tens 
entſtehen dergleichen Zerſpaltungen oder Aufreiß⸗ 
ſungen der Gebirge, die ganz Gangraͤumen glei⸗ 
chen, noch zuweilen in unſern Tagen, beſonders in 
ſehr naſſen Jahren und ‘au Zeiten der Crdbeben. 
gtens fommen, die Gaͤnge in ihrer Geſtalt und 
Sage gang mit Gi: und Geſteinſpalten beret 
atens findet eine ununterbrochene Progreſſi on von 
‘ben ſchmaͤlſten nod) offenen Kiuften bis zu den 
maͤchtigſten Gangen ftatt, Ein ster Beweis find 
bie auf den Gangen fo Haufig vorfommenteh 
‘Druen, die nichts anders; ais in gewiſſen Gegene 
‘Sen eines Ganges nicht ganz vollendete Ausfuͤl⸗ 
Singer deſſeben/ und ‘feta wi meter 
TADS. rtwel? onion 
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von dem ehemaligen leeren Gangraume: find, 
Gtens zeigen viele Gangmaſſen die ehemalige voͤl· 
lige Offenheit des Ganges-gang evident... Dahin 
gebuten alle Gangs Ausſuͤllungen mit runden Ger 
ſchieben; mit Bruchſtuͤcken vom Nebengefteine; 
mit Bruchſtuͤcken von Gangmaſſe, die wieder durch 
ein anderes Foſſil zuſammen verbunden ſind, und 
einen Truͤmerſtein bilden; mit Verſteinerungen; 
mit Steinſalze und: Steinkohlen, zweyen Erzeug⸗ 
niſſen der. neuern Zeit; und endlich mit — 
atten, die ſonſt gewoͤhnlich als, Sebirgsarten, nor, 
kommen. ¶ Den 7eenjund; Sten, Beweis fuͤr hie 
vorgetragene Entſtehungsart der, Gaͤnge liefert 
das WVerhalten derſelben gegen einander, und ges 
gen die Gebirgsmaſſen, beſonders gegen die einzel⸗ 
nen Sdgeriderfelben, das ſich vollfommen, daraus, 
niche aber anders erklaͤren laft. Der, ote Beweis 
endlich iſt von. der innern Lagenftruftur der, aus 
mehrern Foſſilien beſtehenden Gaͤnge hergenom⸗ 
men; da fie naͤmlich aus verſchiedenen mit den 
Saalbaͤndern gleichlaufenden sagen beffeber, t deren 
Kriſtalliſationen zu erkennen geben, daß ſſe ſich 
eine auf die andere geſett haben, und daß gewoͤhn⸗ 
lich die den Saalbaͤndern naͤchſten qm erſten ent · 
ſtanden finds welches ganz file eine ehemalige Of⸗ 
aginst? S 2 fenheit 
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“Bey “wert Beveifen fide den ten Seine 
ſeiner Lheorie Neri Auefuͤllung dee offerien Gang, 
raãume · durch naſſen Niederſchlag von oben: herein, 
legt De. Werner ven belannten evidenten, und all 
gemein angenommenen geognoſtiſchen Gag zum 
Grunde:· alle Floͤzgebirge, fo wie auch alle uͤbrige 

ihnen in Lagerung und Schichtung aͤhnliche andiin 
Geſteinarten verwandte Gebirge / ſind aus Beden⸗ 
ſaͤtzen bon Woſſeebedeckungen entſtanden/ jede 
einzeine Schicht iſt ein einzelner Bodenſatzunt 
wie dieſe Schichten von unten auf in die Hoͤhe 
uͤber einander liegen, ſo haben ſich ſolche ails den 
fortdauernd auf einander gefolgten Bodenſaͤtzen 
eitie nad) der andern oder bielmeht eine uͤber der 
andern gebildet. Nun zeigt er iſtens, daß, men 
ganze, mit offenen Gebirgsſpalten verſehens Be 
genden mit naſſer chemiſcher Aufloͤſung bebecte 
waren; der aus letzterer ſich erzeugende naſſe che⸗ 
miſche Niederſchlag ſich nothwendig auch imodie 
dort befinblichen mit ſolcher Aufloͤſung gefuͤllten 
offenen Spalte abjegen mußte. Auch ſtimmt die» 
ſes vollkommen mit den gemachten ·Erſahrungaa 
diberein ; denn wir firben, wie He. Wo dures eine 
“abe * sles - Menge 
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Menge Beyfhiele; darthut —5 die mit den 
wamlichen Maſſen⸗ ausgefllt ſind, cus welchen 
bie Gchitge belteen, sand, Sager und. dion, welche 
die mehreſten Foffuien enthalten.. asa coir, auf 
bens Pringen antrefery “Der ate und ste * 
der Ausſuͤllung der Gaͤnge vo 36 * 
auf tee ſih Darina, inde und 
—— innern Etr Stxuttur i 

Pina ngestoelehe aus nerfciedenn 
ie legte Halfte des 7¢en Kar,! 

der auch ort ungesnein inter ſonre 
liber, bas, relative Alter dee —* 
birgemoaßſen und ber das rela —— 
bie Gangmaffen, guiemachenden Sofi 
fic) Deg. nicht enchalsen, fanyy. — 
aus ʒuzeichnen. If Es aight eigen Gebitgen 
Ginge big gat bald nach, Dey domoton des Che, 
bees, ice atm a Geen 
maaßen noch ee bec, Spsmation deſſelbe 
naͤmlich noch ehe Pi hat waſſe gom erh aͤrtete 
und austrocknete, engender, hyn muͤſſen. ie 
Ginge zelchnen fich durſh — 
kunft im, Geſteinarten mit De iaset, dee 
ſehr geringe Maͤchtigteit — fie Verwech · 
fenheit ito Bnet Da 
— ee 3 
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pes Neben geſtelas nidhe dilein mit Etſaricn feiibiete 
fog mie Geſtemnabt/ keh” Sehe auegezeichnete 
Veyſdiele davon Wefert' powcr 4 
—* * edeitsoif und Alten berg. — ' De 
** jniater dive ſoichem 
im rape —* cbleg foe “tage kommiendeh 
gatig kurzen und 99 th einer gewiſſen Oe 
genb int Gibieges ‘in uitigemeiner’ Menge," 
ſeht Ha sath me ‘Und Wad ‘iter ict 
cuffegettben Gangen usnt as HE, 
u ter pa ited ſcheint Stilt, 
wo niche vle an Mte dod eine Der aͤlteſten zu (edn; 
—— eb’ Hoe Wie in Flozoebirgen jeboty dh 
Ep biebebitiert: gettoffen Es ift auch eine der 
efter Miet⸗gotmaitonen Die Erge des 
Moibnt ult? Sdjeets ſcheinen “ebenfalls von 
gary “attet Fotmacion ju ſeyn! denn fie’ kommen 
faſt blos auf den ALgerſtaͤtten des Zimnes ‘por und 
ſcheinen mit den Geyer biefee Metãls von diemlich 
glaith zettiger Enifte Hid jr ſeyhn. “Die des Utans 
iid“ bri teh” eeWas neuer zu ‘evi : 
doch weiß nial “teh don ‘ign eft, duß fie ir⸗ 
; som! i tf btten horran Mich Sibet 
wh “Ghote fej ‘Yoh tio ele tin oft ſeht 
Wi Seno ey "Bente fommen jroae 
gaupt 
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hauptſaͤchlich sit sUagabirgen vorz fier-finden: ſich 
dod) aber anchy tenn ſchon ſelten in Floͤzgebirgen. 
Quedfilber wird ebenfalls nicht allein in Urgehir⸗ 
gen (uur nicht in den aͤlteſten), ſondern auch noch 
in; Floͤzgebirgen geſunden. Es «iff. ſolglich wats 
ſehr verſchiedenem Alter, aber uͤberhaupt eine ſehr 
ſeltene Metal · Formation. Die Formationen des 
Kupfers Bleyes und Zinks find; ſehr zohlreich, 
und von gar ſehr verſchiedenem Alter· < Kobold, 
beſonders Glanzkebold und Kupfernickel, find meiſt 
vor; ſehr neuer. Formation. f » Bere kommen gar 
haͤuſig auf Gaͤngen in Floͤzgehirgen vor. Der 
eingige Weiß · Speislobold, der unter andern gu 
unnaberg und dos in Schweden, and gu, Modum 
dn: Norwegen bricht, Aft. pon, alter Formations 
weilder blos in Urgebirgen, und in fischen ſelbſt 
anf Lagern bricht. Grau · Spiesglaserʒ iſt von 
einem mittlern. Alter · Man hat es noch nicht in 
Floͤzgebirgen, aber auch noch nicht in den aͤlteſten 
und hoͤchſten Urgebirgen, und eben: fo auch nicht 
Mit den aͤlteſten Metal- Formationen angetroffen. 
Dee, Aefenif ties ift, ein altes Erzeugnis, doch aber 
aud) von verſchiedenem Alter. Denn vieler 
bricht mit Zinnſteine, vieler mit Bleyglange, eini- 
ae cm Kupferkieße, .einiger als Weißerz. Die 
S 4 Forma ⸗ 
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des Nebengeſtelns Hide dilein mit Eczarien ſoichein 
Venſdlele davon ifern bie” Bintiflemgdnige 3d 
Geier —— ind Altenberg "Dts 
im —* bee’ agai ‘nage kommendeth 
Gag kur hen itd feb imialenss th etter gewiſſen Ges 
—* reat mtd und! nach dhe iyi 

. 9S 2396 lal He, 
oot —— ie tue BS : 
{tibem man e&'Hoeh We mn Flezgebitgen / jedoch Heh 
iti Pblphichebithen gettoffen Es if auch eine der 
Mondt dut aD? Scheels het chenfelis bon 
Fatt blos auf den Lagerſtaͤtten ded Zihnes bor und 
ſcheinen mie den Geyer dieſes Metãls von ziemlich 
tind“ Wibmuchs fe etviet” etibas neller zu fey 
Dodd weiß mai deh boi hnen tet, blag fie ee 
WhO “Goto ehetne von ett iter is oft ſeht 

—* Forniuion zu aa ney Forme proae 


(ogi ie’ Geſtemmale ts” "Supe Noegegeichnete 
ee incner dus (oR 

genb 5 in unigemeinet Merige ;' 
wo richie BH alteſte Bodh elne ber dideften zu (obit: 
fetteriften'*ttat -Botindtiatiel.’’ Die Erye bes 
gany altet Fbimacion gu fete; betin fie’ kommen 
glathzettiger Erneta gir ſeyn. ‘Die bes trans 
sem oe vorkamen. uch Sitbet 
Haupt 
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hauptſaͤchlich th Alrgebirgen vorz fierfinden: ſich 
dod) aber auch/ wenn ſchon feltencin Floͤzgebirgen· 
Dude filer: wird ebenfalls micht allein in Urgehit⸗ 
gen (uur nicht in den aͤlteſtend, ſondern auch noch 
in; Floͤzgebirgen gefunden. Es iff ſolglich nats 
ſehr verſchiedenem Alter, aber uͤberhaupt eine ſehr 
ſeltene Metal · Formation. Die Formationen-hes 
Kupfers/ Bleyes und Zinks find; ſehr zohlreich, 
und von gar ſehr verſchiedenem Alter. «Kobold, 
ae und Kupfernickel, find meift 

von ſehr neuer Formation. Beyde kommen gar 
baͤuſig auf Gaͤngen iw Floͤzgebirgen vor... Der 
einzige Weiß · Speiekobold, der unter andern gu 
unnaberg und ᷣos in Schweden, und gu, Modum 
in Norwegen bricht, Aft. pon, alter, Formation: 
weilder blos in Urgebirgen, und in frtchen ſelbſt 
anf kagern bricht. Gran · Spiesglaserʒ iſt von 
einem mittlern Alter Man hat es noch nicht in 
Dloͤzgebirgen, aber auch noch nicht in den aͤlteſten 
und hoͤchſten Urgebirgen, und, eben. fo. ayd) nicht 
wit den aͤlteſten Metal - Sormationen artgetroffen. 
aud) von —— Alcer. Denn vieler 
riche mit innſteine, vieler mit Blenglange, eini⸗ 
ger mit Kupferkieße, einiger als Weißerz. Die 
C4 Formar 
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Formationen des Eiſens ſcheinen bey weitem die 
zahlreichſten und: faft vor allen Altern zu ſeyn. 
Die verſchiedenen Braunſtelnformationen ſcheinen 
von mittlerm Alter gu’ ſeyn ·Vedoch/ ‘dig 
Geenjen einer Anzeige, ndehigen Mex. hier agus 
brechen, ſo ſchwer es ihm fallt / um tod) kuͤrzlich 
beri Inhalt der Abvigen Kapitel angeigen zu kon⸗ 
nen. So viel ſieht man ſchon aud dieſem wein⸗ 
get, und das Studium des Buches ſelbſt wird 
einen jeden noch einleuchtender davon uͤberzougen, 
daß es außer ſeinen Abrige bereits bemerkten 
Vor ʒuͤgen auch noch das Verdienſt hat, einen vei 
Hen Schatz der vortreflichſten geognoſtiſchen Bee 
obachtungen zu enthalten/ die Hr. W. in einem 
Zeitraume von faft 30 Jahren bey ſeinen uner⸗ 
muͤdeten Unterſuchungen der faͤchſiſchen Gebirge, 
und feinen Reiſen in benachbarte Lander; theils 
ſelbſt zu machen, theils durch feine ausgebreitete 
Lektuͤre, durch die Menge ſeiner Schuͤler aus faſt 
allen europaͤiſchen Laͤndern, und durch ſeine fable 
reidjen Bekanntſchaften mi¢ anderen Minevalogen 
und Dergleuten gu ſammlen Gelegenheit gee 

habt hat. 
Das gte Kapitel enthaͤlt eine Furze, aber 
Srnblije —— der alteren Theorien von 
der 
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der Entſtehung der Gaͤnge, und das.ote Kapitel 
befchafeighfidh mit dey, Anwendbarkeit der neuen 
Gangtheorie auf ben Berghaa. Der Nugen derſel⸗ 
ben fiir Dem lehtern ift wirllich außerordentlich bee 
traͤchtlich/ und weit: groͤßer, als vielleicht manchert 
Empiriker beym erſten Anblitke glauben duͤrfte, dae 
her wirwuͤnſchten, jeden praftifthen. Bergmann 
und beſonders Refier ⸗Direltoren vorzuͤglich darauf 
auſmerkſam machen zu koͤnnen. Zwar befolgte 
man ſchongeither beym Bergbaue ſehr viele der 
aus dieſer Bheorie herfließenden Grundſaͤtze, die 
man fic) qus einer Menge von Erfahrungen abs 
firabirt: hatte: De man aber keinen hinlaͤnglichen 
Grund von. dens Erſcheinungen anzugeben wußte, 
ſo war man ſeiner Sache bod) immer nicht ganz 
gewiß, und verwendete Beit und Koſten auf mans 
che Arbeiten, die bey beftimmteren Grundfagen 
Mugen diefer Gangtheorie beftehe nun darin, daß 
fie’ das Studium des phyſiſchen Verhaltens einer 
Refier erleichtert, und uns dabey auf den richti⸗ 
gen Weg leitet. Sie macht naͤmlich auf die in 
felbiger befindlichen verſchiedenen beſondern Erz⸗ 
niederlagen aufmerkſam, lehrt die natuͤrliche Er⸗ 
— derſelben beſtimmen, und auf das In⸗ 
S5 einander⸗ 
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einandergteifen mehreree“folchor da vworhundenen 
Niederlagen achten gtweytens iſetzt ſie uns in 
Hen Stand) bie verſchledenen beſondern Lagerſtaͤtte 
gehoͤrig von einander guunnerſcheiden und ba jede 
Act ihe beſonderes, ver dem der andern (ebe vers 
{hiedenes VerhaltenHabjdie Bane arif folder ſel⸗ 
bigem gemaͤs, einzirichten. Drittens ‘dient fie gu 
befferer Beurthellung der Bauwuͤrdigkeit eingel⸗ 
net Gaͤnge; viertens zu leichterer Auffirdung dec 
auf ſelbigen vorgaudenten Erypunttepamb gu rich⸗ 
tigerer? Veranſtaltunng der ihrs Adffuchiag bee 
zweckenden Verſuchbaue. Fuͤnſtens lehrtſte das 
Verhalter der Gaͤnge gegen einander beym tiers 
kreuzen / ſchleppen, verwerfen, zertruͤmmern und 
abſchneiden welche Uniſtaͤnde ben praktiſchen 
Bergmann fo oft in Verlegenheit ſetzenz ferner 
bas Verhalten des: Gebirgessand ſeiner Lager gee 
gen die durchſetzenden Gaͤnge, ſo wie unigekehrt 
bev Gangeigegen jene / ſicher und richtig beurthei⸗ 
fen. Sie giebt 6tens has beſte Anhalten zur Bes 
ſtimmung der Identitaͤt eines Ganges in zweifel⸗ 
haften Faͤllen, welches bey vorſallenden Gangſtrei⸗ 
tigkeiten oſt von der groͤßten Wichtigkeit iſt, und 
wobey man zeither woh! zu juriſtiſch verfuhr, and 
‘gu wenig auf die Natur ſah. Sie lehrt uns zteas 
3 3 BY - den 
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hen Bezug und Nichtbe zug bes Webieges zu dat 
erjfiihrenden Gangen kennen. Sie uͤberzeugt uns 
naͤmlich, daß das Gebirasgeftein —* fuͤr * 
von heiner Einwirku ie Crsfit 
one 7 dehy 863 uͤhrender 
Gaͤnge in einem Gebirge von dem Alter des letz⸗ 
tern abhaͤngt, und daß Gaͤnge durch ein neueres 
Gebirgeals Pe, nicht ouechfegen koͤnnen, press)’ 
Nathdem nan Hey Wein dee legen Haͤlfte 
dieſes Rapitels nod) die néthigen Vorſchlaͤ jue 
gefuͤgt hat wie man, uim diefe Bheorie eon 
Weranſtaltungen aller auf Gange Bezug haben⸗ 
der: Grubenbaue anwenden gu koͤnnen, die hierzu 
néthigen Erfahrumgen uͤber das. geognoſtiſche Bere 
halten einer Refier zu ſammeln und gufammen, gu 
ſtellen habe, fo macht er noch eine Anwendung, fele 
ner Gang: Theorie, auf dje frenberger Cpe efter, 
indent» eoim soten Rapitel xine fucge, Belcheal 
bung. der in felbiger befindlichen wichtigſten Bangs 
Fry: Formationen liefertg, die gewif dem guswaes 
tigen Mineralogen, eben {o willfommen feyn spirb, 
als den praftifchen Dergheuten. der ſreyberger Re⸗ 
fier und den; dort Mingy ogie ftudirenden 3, und 
die ſchon einen Vorſchmack gewaͤhrt, wie piel man 
ſich von der weitern Anwendung und Augfuͤhrung 


ber, neue Gang- Theorie. fir Mineralogie, und f 


Derghay zu verſprechen habe. 
i no nek os abv Ger. xt 
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—— ——— ſchien mip bas * 
welt Darmſtadt fidy echebende, und bis int die Ger 
gend von Heidelberg ſich fortziehende Rettenger 
birge, bie ſogenannte Bergſtraße su fénn. Cine 
Reife oon Darmſtadt natty Manheim gab mir Gee 
legenheit ſte an: verſchiedenen entbloͤſten Stellen 
gu beobachten, und ich ſand immer den deutlich⸗ 
ſten Sienit hoͤchſt fetten Granit. “Hee Laſius 
leret alſo, wenn er it’ dem im iſten Bande ‘ver 
Sar me coe On oe Ausʒuge ſeines Tage. 
buchs fiber’ eitte von Hannover bis in die 
VBegenden bes Obertheins behauptet / daß ber groͤßte 
deil dieſes Gebirges qus Granit beſtehe. Wahr⸗ 
ſcheinlich war ihm jene Gebirgsart damals nod) 
nicht bekannt. Die Hornblende dieſes Sienits 
iſt meiftens von lauchgruͤner Farbe. Vorjůglich 
ſchoͤn habe ich ihn gefunden ohnweit Seeheim 
und Jugenheim, wo er in großen Felſen hervor⸗ 
— Der Sienit hieſiger Gegend wird meiſt 
Sy gur 
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gur Maurung und gum Chauffeebaue gebraucht, 
dozu er Msp großen Seftigfeit wegen vorgiiglich 
wba Mesos singine ¢ os Bor 
Aus einem Schreiben vom Hrn. Bergrath Kar⸗ 
bem Stufenhandler Launoy file das hieſige Kabis - 
net erfauft Habe, find a Schmaragdfriftalle; welche 
bende ‘an dem einen Ende mit 3 auf. die abwech⸗ 
ſelnden Seitenflaͤchen ſchief aufgeſetzten Flaͤchen, 
febr flach zugeſpitzt ſind. An dem einen Kriſtalle 
ſind dies abwechſelnden Ecken der Endkanten 
ſchwach abgeſtumpft. Eines dieſer Stuͤcke iſt ei⸗ 
gentlich ein Zwillingskriſtal, und an dieſem find 
die Bufpigungsflachen. denfig, und die abwedhfelne 
den Seitenfanten abgeftunpfts au, dem, .andern 
Kriftalle hingegen find jene glatt, und die Geitens 
fantenshne,erdnderang, — ep Anordrung 
unfers Hiefigen Rabinets fand ich unter andery 
ſehr (cbs En pea ge geal 


mit 6fladigen Zuſpi oe Fuden.— Bey - 
inbecungen der Farbe 
erhielt id) vom Darge 









bem Spinel habe id 29. 
ausgefu ” Bor kurgen 


eine Ralffpathorufe,, mele aus lauter fi y | | ‘ 






Nenigl ——— Haarkies von ber 
Gnade, Gortes ju, Andscasberg, a3, - 
‘Mpg * 3. 
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nina ae ? enu ite * y. 
sii zu den | — Youtn.’ 1788 
B. . S. 361 f. beſindlichen Nacht —* 
dem Bergbaue zu Getheronac) im Fuͤrſtenthum 
Bohreuth. nets i SD empetie 230 
Georg Agricola’ rage’ in finem 1544 dem 
Kurfuͤrſt Moris von! Sachſen zugeeigneten Werke 
de veteribus ‘et’ novis metallis Libr Ti Cap· Xt 
Nec ‘Brandenburgenfes ,-) qui’ Francis ‘imperant, 
caruerunt fortunis |gnetallicis , ‘nam: ‘Goldcrona- 
chom atri metallum feptitao ‘quoque die dedit ipſis 
mille ‘et quingentos aureos Rhenanos.;-4:;)"Daf 
Agricola hierunter nicht gu viel angegeben folthes 
beſlaͤrket ein altes —— Dye bie Auf⸗ 
ſheit fhec 
Bericht der hrolcen ——— sit Golberenach 
“gon Hen. Grafen voit ‘tyhat’ ‘Hberanemorter 
den 22. Sumit 1608. 
und worinnen es sighed haßt bag tie Sine: 
ſchaft von den. dottigen Graben alle’ Wochen zu 
ihrem Selle 1400 ob 1640, auf da allerwe⸗ 
nigfte 1200 Guden gehabt habe. "Sir einem 
Haheberichte ves Bergmreifter Marcell H 7 bon 
— wird gefagr, Saf in einer Geyend der 
ue in 10 achter Teufe vom Tage niedet 
— welche 3 —6 
t Loth Goldes entner gehalten 
paar ‘So meldet auch de 
fer Johann Abel tit 8 den 24nni71 
erſtatte⸗ 
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erſtatteten umſtuͤndlichen Berichte, daß som Quar⸗ 
tat / Crucis ahoa bis Galas Reminiſeers 1644, 
nozði @lgaw Gold: und Silber gewonnen, amd in 
-etlichen Jahren nachher ſuͤr 88000 Fl. folder: ede 
len Retalle/wiewohl mit großen Koſten gefoͤrdert 
worden fenns +: Su den Jahren 1774995 and 
24 find auf em: Ritter» Se. Georgen- Gange, 
— ſeinem Hauptſtreichen ein uͤber ſetzen· 
m von dem Fuͤrſtenzecher Zuge iſt/ von eis 
ner beſondern Gewerkſchaft, Erze gewonnen, und 
“auf der Roͤhrenhofner Huͤtte verſchmolzen worden, 
wo eine Maré ausgebrachtes Silber fuͤr 6 Duka⸗ 
ten Gold hielt. ·Aus · dem allgemeinen Archive 
fuͤr die Sander: und Voͤlkerkunde. Herausgegeben 
von Hirſchus· nc pn Bs 4 S. Bay 
— ‘4, : ‘ — 
us. ‘Morris Maung pon an Banbarbn 
Vdawr in Cardiganſhire. 


Geemas⸗ Magazine March. 1791. p. 219). 


“Die Gegend ift ſehr higlic). — Der Boden 

beſteht qus.-feinem blauen ,,,weifien, und, andern 
Thone. Der Lehmboden iſt gewshulic einen hale 
‘ben Fuß dick, dann kommt eine duͤnne Sage von 
einer gelben, unfeuchtbaren, ea. dann 
etwas Grand, dann ein. muſchlicher Hels, dann gue 





letzt ein barter, fefter,-blauer. Fels, der dem Blei⸗ 
erje an Farbe gieicht; in ef Gebirgsart finden 
ſich die Bergwerke. — 


Es 












Es find mehrere Bleigruben im Kirchſpiele, 
und einige davon fo ſilberreich, daß man ſie Sil⸗ 
bergtuben genannt Hat.’ ‘Das Bleierz in dieſen 
~  r@raben iſt an der Oberflaͤche gewoͤhnlich mit klei⸗ 
nen Neſtern eines gelben Kupfererzes (wahrſchein⸗ 
lich Kupferkies) untermengt, und yu Zeiten mit 
ſchmalen Streifen von Kupfererze/ die aber von 
keiner Bedeutung ſind· ·⸗· 
Iſt das Erz gefoͤrdert, gepocht —* vertaufe 
lich, ſo bringt man’ es auf Pferden nach dem Ha⸗ 
fen von Aberyſtwith. Der Preis: des Fubrwerfs 
betraͤgt auf fede Meile einen Schilling. Hier 
tkaufen es die Schmelzer von Flintſhire oder Car⸗ 
marthenſhire, nach welchen Orten es zur See ge⸗ 
bracht wird, wenn man vorher im Zollhauſe ſich 
verpflichtet hat, es nicht in fremde Laͤnder zu bringen. 
Man bearbeitet die Gruben hier, wie in andern 
Theilen von Großbrittannien durch Schaͤchte und 
Stoͤllen. Aber alle alten Werke der Gegend 
wurden in offenen Schuͤrfen bearbeitet, ſtan⸗ 
ben alle offen ju Tage, und es war vor Erfindang 
des Schießpulvers unmdglid) anders gu arbeiten, 
denn man mufite ein großes Feuer an dem Felfen 
madjen, und dann Waffer darauf giefen, um ifn 
u loͤſen. Dieſes ‘verurfachte foldyen Rauch und 

ampf, es unmoͤglich war, ſchachtweiſe zu 
arbeiten. “Die Kohlen vor dieſer Arbeit ſindet 
— im Innern — alten Wete.⸗ 
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